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den Monat Juni 


Die Eutwaffnungsnote. 


(Von unfrem Berliner J. I.-Korreſpondenten.) 


Seit dem 10. Januar wartete Deutſchland 
auf die Erklärung der Alliierten, welche die 
Nichträumung Kölns begründen ſollte. Dieſe 
Note iſt endlich der Reichsregierung überreicht 
worden und enthält eine Reihe von Poſtulaten, 
die ſich im allgemeinen wie folgt gliedern: 

1 Polizei: Die gegenwärtige Zahl 
der Beamten betrage 180000 Mann, die auf 
die zugebilligte Anzahl von 150 000 reduziert 
werden ſollen; jede Hinzuziehung von Frei⸗ 
willigen, wie dies bisher geſchah, iſt unterſagt. 
Ferner iſt die Polizei derart zu reorganiſieren, daß 
die beſtehenden militäriſchen Einrichtungen, wie 
Kaſernen, eigene Stäbe uſw abgeſchafft werden. 

2. Fabriken: Eine Reihe privater 
ſowie ſtaatlicher Fabriken und Werkſtätten find 
zum Teil ſo zu zerſtören, daß ſie nicht geeignet 
erſcheinen, militäriſche Hilfsmittel zu erzeugen. 
Betroffen werden durch dieſe Maßnahme unter 
anderen die Deutſchen Werke in Spandau ſowie 
die Kruppſche Fabrik in Eſſen. 


8 Ablieferung des überſchüſ⸗ 


ſigen Materials. Hierbei handelt es ſich 
um Waffen und Munitionsvorräte, welche die 
im Friedensvertrag vorgeſchriebene Norm über- 
ſchreiten. 

4. und 5. Organiſation des Hee- 
tes und Heereserſatzes. In dieſem 
Abſchnitt wird feitgeftellt, daß Deutſchland ganz 
wie vor dem Kriege einen „großen General. 
ſtab“ unterhält, der unbedingt aufzulöſen iſt 
Die militäriſche Organifation der Eifenbahn 
ſei aufzuheben, ebenſo wie die militäriſche Aus- 
bildung einer Reihe von vaterländiſchen Ver⸗ 
bänden, wie der Stahlhelm, der Wehrwolf, der 
Jungdeutſche Orden. 

6. und 7. Ein- und Ausfuhr von 
Kriegs material. Die Geſetzgebung über 
den Beſitz und Handel von Kriegsmitteln ſei 


unzureichend und wird eine ergänzende Rege⸗ 


lung verlangt. Dasſelbe gilt für 8, 9, 10 
und 11, alſo militäriſche Auflagen, Kriegslei⸗ 
ſtungen und Feſtungen. Hier wird die Durch⸗ 
führung der vorgeſehenen Abſchleifungen und 
Geſchützmontierungen auf Ortsfeften, Qafetten 
verlangt, ſpeziell bei der Feſtung Königsberg. 

Die Note hat in der deutſchen Oeffentlich⸗ 
keit geteilte Aufnahme gefunden. Während die 
nationaliſtiſchen Zeitungen Schreie der Ent⸗ 
küſtung über das brutale Diktat von ſich geben 
und in ihrer maßlofen Empörung empfehlen, 
ie Note den Alliierten vor die Füße zu wer⸗ 
en, nimmt die linksorientierte Preſſe einen 
anderen Standpunkt ein. Sie bemüht ſich, mit 
derſtändigen Worten die Note darauf zu prüfen, 
ob ſie überhaupt erfüllbar iſt, abgeſehen davon, 
ob die Forderungen eine innerliche Berechtigung 
beſitzen; denn es handele ſich in erſter Linie 


datum, ein großes Gebiet des Deutſchen Refthes 


don fremder Oberherrſchaft zu befreien. 

Die Auffaſſung der Reichsregierung ſcheint 
ebenfalls gemäßigt zu ſein; vor allem ſei eine 
Klärung der Einzelheiten im Verein mit den 
Mliterten notwendig, was vielleicht eher zu 
einer Verſtändigung beitragen wird. N 

Unſeres Erachtens iſt die ganze Entwaff- 
nungsnote ein Dokument militäriſcher 


Die Minifterkrife. 


Als zweiter Kandidat wird Skulſki genannt. 


Grabſti für Walery Roman. 


Am Sonntag verhandelte der Staatspräfident 
Wofſtiechowſki mit dem Premierminiſter Srabſki über 
die Miniſterkriſe. Das Ergebnis der Konferenz war 
die Annahme des Kücktrittsgeſuches des Innenminiſters 
Rataſſki. An feine Stelle iſt der ehemalige Wojewode 
von Poleſle, Roman, auserſehen worden. Roman 
war zuletzt Vorſitzender der Kommiſſion zur Regelung 
der Geſetzgebung in den Oſtgebieten. 

Grabſki hofft oͤurch diefe Berufung die Innenmini- 
ſterkriſe endgültig beizulegen, da Roman als apolitiſch 
gilt. daß dem nicht ſo iſt, ergab der geſtrige Tag, 
an dem Grabſki mit den Führern der einzelnen Par⸗ 
teien verhandelte. Es ſtellte ſich heraus, daß keine der 
Mehrheitsparteien von diefer Kandidatur entzückt iſt. 
Auch die P. P. S. hat ſich in ſehr ſcharfer Weile 
gegen die Berufung Romans ausgeſprochen, da fie 
gern an Stelle des zurückgetretenen Ratajſki einen 


Mann ſehen möchte, der ein wirklicher Demekrat if. 
An die Kandidatur Roman hält bis fetzt nur 
Grabſki feſt, denn er möchte die Regierungstrife wit 
am ſchnellſten beilegen. Der Vizeminiſter im Innen⸗ 
miniſterium Smulſki hat feine Bereitwilligkeit zum 
Rücktritt erklärt, denn er fühlt ſich dur die Randida- 
tur Roman getroffen. Sollte er auch zurücktreten, 
dann müßte die Chad ecſa oͤurch die Berufung eines 
ihrer Leute befriedigt werden. Man ſpricht von 
der Beſetzung des Juſtizminiſteriums durch einen 
Chadek. 

In den fpäten Abenoͤſtunden ift noch die Randi⸗ 
datur des früheren Minifterpräfidenten und chemaligen 
Eodzer Stadtpräfidenten Ludwig Skulſki aufgetaucht. 
Falls keine geeignete Perfönlichleit gefunden werden 
follte, dann müßte ſich Brabſki zwiſchen Roman und 
Skulſki entſcheiden. N 


Steuerſchraube ohne Ende. 


‚sinanzminifter Grabſki, ſchlägt die Kuh tot, die er täglich melken will.“ 
Beamtenabbau als Sparſamkeitsaktion. 


Die junge polniſche Republik, deren höchſter Brundfag Spar⸗ 
famktit und noch einmal Sparſamkeit fein ſollte, unterhält eine 
Verwaltungs maſchincrit, die ein wahrer Hohn auf die Sparſamkeſt 
iſt. Der polnifhe Verwaltungsksrper verſchlingt ſolch ungeheure 
Summen, die nicht einmal wirtſchaftlich gefändere Länder aufbrin⸗ 
gen könnten. Erfolgt hierin nicht bald ein Wandel, fo maß diefe 
Politie der Begfinkigung von Vettern und Fetunden, für die, 
man möchte faſt fagen, peſten aus der Erde geſtampft werden, 
mit einer Kataſtrepht enden. 

nach Angaben des Busgets werden faſt 90 Prozent aller 
Staatstinnahmen fr den Unterhalt der Verwaltungsmaſchine des 
Staates ausgeworfen. von 45679 Staatsbeamten (Richter, 
Staatsanwälte, Zehrer, Militär ſowie die ſtaatlichen Induſtrleunter⸗ 
nehmen gehören nicht dazu) ſtehen 1000 in den Gehaltsſtuſen von 
1 bie 5, 15585 in den Sthaltsſtufen von 5 bis 8 und 31094 in 
den Sthaltsſtufen von 8 bis 12. Ruf jeden höheren Beamten der 
Sthaltsſtufen von 1 dis 8 entfallen alfo etwas mehr als zwei 
Beamten der niedrigeren Gehaltsftufen. Eine andere Sache ſſt es, 
daß von diefen 42569 Beamten 16084, d. h. faſt ein Drittel, nur 
Volksſchulbildung genoſſen haben. 

Diefe Zahlen bewelſen, daß, wenn die Regierung ernſtlich 
eine Sparſamkeitsaktion durchführen wollte, fie dies tun könnte, 
denn daß 42569 Beamten für einen Staat wie Polen viel zu viel 
find, das ötieſte jedem einleuchten. 

Für die ungeheuren Ausgaben, die diefer Beamtenkörper 
verſchllngt, muß nattlelich der ſteuerzahlende Büleger aufkommen, 
der in der letzten Zeit in geradezu ungthenerlicher Weſſe 
gtſchröͤpft wird. 


Gradfti denkt mit dem Anziehen der Stenerſchraabe die 
Fehlbeträge aufzubringen. Nn einen Beamtenadbau, ee dam 
Staate große Erſparnſſſe bringen iwfirde, denkt er jedoch nick. 

Die Unzufriedenheit mit dieſer Brabftifhen Polftit wind ven 
Tag zu Tag größer. Selbſt polnifhe Parteien machen gegen 
Srabſtl Front, die dieſen belehren follte, daß es fo nicht mehr 
welter gehen kann. 

In einer auffallend ſcharfen Welſe rechnet Abg. Dabfti in 
der „Jednose Zudowa“ mit Srabſti wegen diefer Politſt der Kurz⸗ 
ſichtigkeit und Unvernunft ab. Er vergleicht Orabſki mit elne m 
Ruhhlrten, der die Kuh totfhlägt, die er 143110 
melken will. Diefe Politik der Dummheit bringe dem 
Steuerzahler in Verzweiflung und töte ihn. der Gteusrpahler fei 
gezwungen, feine Arbeit niederzulegen und fih als Arheitelefer 
tegifteleren zu laſſen oder aber er arbeitet weites, in woraus zur 
Vernichtung und Tod verurteilt. 


„Wenn wir nicht Zlotys druden wollen,“ ſchrelbt debſel, 
„wie wir das früher mit der Mark getan haben, dann mäffen wir 
unfere Ausgaben verkleinern, vor allem ſparſam fein. Wir dürfen 
nicht mehr als 1 Milliarde Zloty jährlich ausgeben. Der engliſche 
Sachverſtändige, Joung, der Polens Finanzlage eingehend Audient 
hat, hat ausgerechnet, daß Polens Budget nicht mehr als 700 bis 
800 Millionen Zloty betragen dürfe. Unſer Budget aber beträgt 
2 Milliarden Zloty, alſo dreimal mehr als Joung ausgerechnet hat.“ 

Dabſki ſchlleßt: „Wir milffen dem Staate geben, was ihm 
rechtlich zukommt, der Staat, die Regierung, feed darf den 
Produzenten nicht mit Steuern und Strafen totſchlagen.“ 


— . 8 —— . —̃ ——— 


Subalternität. Es iſt der Befehl erteilt worden, 
Verſtöße zu entdecken. Dieſer Befehl iſt aus⸗ 
geführt worden. Man kann jetzt den Scharf⸗ 
blick der Herren Inſpekteure bewundern, die in 
dem beſiegten und entwaffneten Deutſchland 
die Spindreviſion durchgeführt haben. 

Das Dokument als Ganzes genommen iſt 
eine entſetzliche politiſche Dummheit. 
Man kann an einen zukünftigen europäiſchen 
Krieg glauben oder nicht. Aber zweierlei iſt 
gewiß: Erſtens werden die vorhandenen Aus- 
rüſtungsgegenſtände noch mehr als einmal ver- 
roſten, veralten und durch neue erſetzt werden, 
bevor dieſer Krieg kommt — wenn er über- 
haupt lommt — und zweitens kann heute noch 
kein Menſch ſagen, unter welchen Konſtellatio⸗ 
nen und von welchen Koalitionen 
er ausgefochten werden wird. Bis dahin kön⸗ 


nen Freunde zu Feinden werden und Feinde zu 
Freunden. Wohl rumort es an den verſchieden⸗ 
ſten Ecken und Enden der Welt, in Marokko, in 
China. Der Balkan und das übrige balkani⸗ 
ſierte Europa, das der Weltkrieg hinterlaſſen 
hat, liefern eine beliebige Anzahl von „Welter⸗ 
winkeln“ für weit vorausſchauende Betrachtun⸗ 
gen. Aber die Hauptvölker Europas ſind noch 
viel zu erſchöpft, als daß ſie ſchon wieder 
Luſt verſpüren könnten, ſich aufeinander zu 
ſtürzen. Deutſchland iſt emwaffnet, und nichts 
könnte den Franzoſen vernünftigerweiſe gleich⸗ 
gültiger fein als die Frage, ob ein paar Minen- 
werfer und Stahlhelme mehr vorhanden ſind, 
als der Vertrag eilaubt. 20 

Kein europätſcher Krieg ſteht vor der Tüte, 
und es iſt noch Zeit, den eu ropätlſchen 
Frieden vorzubereiten. 


feine Einrichtungen bezahlen. 


Sr 1777 Tue 


Regierung und Gſtgebiete. 
Veſchlüſſe, durch die man die Bevölkerung gewinnen will. 
Der Miniſterrat hat in ſeiner letzten Sitzung eine 
Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, die nach der Anſicht der 
Regierung geeignet erſcheinen, das Agrarweſen ſowie 
das Unterrichtsweſen in den Oſtgebieten zu reformieren. 
Die Regierung hofft durch dieſe Beſchlüſſe beruhigend 
auf die Bevölkerung der Oſtgebiete zu wirken, die durch 
einen organiſierten Widerſtand gegenüber den Ortsbe⸗ 
hörden zu einer Gefahr für Polen wird. Ob man dieſe 
Beſchlüſſe in die Tat umſetzen und ob ſie die gegen die 
Maßnahmen der Regierung aufgebrachte Bevölkerung 
befriedigen werden, das iſt eine andere Frage. 


Sigarrenpolitik. 

Das Tabakmonopol hat in der letzten Zeit ſechs 
Waggons Zigarren aus Hamburg nach Bromberg ein⸗ 
geführt, von wo die Verteilung über ganz Polen erfolgt. 

Demgegenüber beſitzt das Monopol in Kosciany 


eine Zigarrenfabrik, in der in der letzten Zeit die Zahl 


der Arbeiter von 600 auf 100 herabgeſetzt wurde. Eine 
ganze Reihe anderer Fabriken iſt immer noch außer 
Betrieb geſetzt. 

Dieſe Politik iſt zumindeſtens unklug. 


Deutſch-polniſcher Sollbrieg? 


Deutſchland fperrt die Kohleneinfuhr aus Oberſchleſien. 


Einen ſehr peinlichen Eindruck rief in Warſchau 

die Nachricht hervor, daß der Kohlenkommiſſar 
Deutschlands die Anordnung gab, den Import der 
polnſſchen Kohlen aus Oberſchleſien nach Deutſchland 
einzuſtellen. Dieſe Maßnahme wird in Warſchau 
als die Ankündigung eines deutſch-polniſchen Soll 
Beieges angeſehen. 


Dölberbundstagung. 


Am Montag fand bereits eine Geheimſitzung des 
Völterbundsrates ſtatt, in der über die von Chamberlain 
und Briand vorgeſchlagenen Bedingungen zum deut⸗ 
ſchen Garantievorſchlag beraten wurde. Der polniſchen 
Delegation gehören an: Morawſti, Arbeitsminiſter Sokal 
ſowie der Generalkommiſſar in Danzig, Straßburger. 
Der Danziger Senatspräjident, Dr. Sahm, iſt ebenfalls 
bereits eingetroffen. Von polniſchen Fragen ſtehen auf 
der Tagesordnung: Die Frage der polniſchen Minder⸗ 
heit in Litauen ſowie der Poſtkaſtenſtreit zwiſchen Danzig 
und Polen. Ueber die polniſchen Angelegenheiten wird 
der ſpaniſche Vertreter, Quinones de Leon, referieren. 

Die Tagung dürfte die ganze Woche dauern. 


Chamberlain gegen polen. 

An der erſten öffentlichen Sitzung nahmen trotz 
der großen Hitze faſt alle Delegierten teil. Zur Be: 
ſprechung gelangte das Budget des Völkerbundes, das 
eine Mehreinnahme von 9 Millionen Zloty aufweiſt. 
Nach der Erklärung des Referenten, daß Polen für 
ygieniſche Einrichtungen eine Million Franken zur 
erfügung geſtellt wurden, ergriff Chamberlain das 
Wort. Er wies mit Entſchiedenheit darauf hin, daß es 
unſtatthaft ſei, daß mit dem Gelde, das alle Mitglieder des 
Völkerbundes aufgebracht haben, in Polen hygieniſche 
Einrichtungen errichtet werden. Polen könne ſelbſt für 
Schließlich ſtellte Cham⸗ 
berlain die Forderung, den Leiter der hygieniſchen 
Sektion aufzufordern, einen Bericht zu erſtatten, warum 
an Polen eine ſolch große Summe gezahlt wurde. 


Am den Garantiepabt. 
England garantiert nur die deutſch ⸗franzöſiſche Grenze. 


Die engliſche Antwort in der Garantiefrage, 
die Chamberlain Briand in Genf überreicht hat, ſtellt 
ſeſt, daß England entſchloſſen iſt, die deutſch⸗feanzö⸗ 
liche Grenze zu garantieren. i 
Rikfes iſt England bereit, jeine geſamten Streitkräfte 
Frankreich zur Derfügung zu ſtellen. 

Was Deutſchlands Oftgrenze anbelangt, jo 
ſpricht ſich England für eine friedliche Regulierung 
der Grenze im Rahmen des Verſalller Vertrages aus. 
England überläßt ſchließlich Frankreich freie 
Hand in der Regelung der Fragen, die Polen und 
die Tschechei betreffen. Jedoch dürfte nur im Falle 
eines bewaffneten Angriffs Deutſchlands der Durch- 
marſch von franzöſiſchen Truppen durch die ent- 
militariſierte Rheinzone in Frage kommen. In allen 


anderen Fällen müßte die franzöſiſche Hilfe für Polen 


den Weg über Gdingen nehmen. 


Beilegung der belgiſchen 
Regierungsbriſe? 
Fünf Sozialiſten — fünf Katholiken. 

Es iſt faſt ſicher, daß die ſozialiſtiſch⸗chriſtlich⸗ 
demokratiſche Koalition unter Poullet zuſtandekommt. 
Die katholiſchen Kammer⸗ und Senatsfraktionen haben 
ſich mit 74 gegen 42 Stimmen bei 5 Enthaltungen zu⸗ 
gunſten der Koalition ausgeſprochen. Der Generalrat 
der Arbeiterpartei tagte gleichfalls als Vorbereitung 
um Kongreß, und obſchon keine formelle Abſtimmung 
ſtattfand, ſo war die Stimmung dennoch viel ſtärker zu⸗ 


Im Falle eines Kon- | 


| 


| 


Zo d ser Dol zes eltung 


gunſten dieſer jetzt als faſt unvermeidlich betrachteten 
Löſung. Die neue Regierung dürfte ſich wie folgt zu⸗ 
ſammenſetzen: 5 Sozialdemokraten: Vandervelde, Aeuße⸗ 
res, Wauters, Induſtrie und Arbeit, Camille Huys⸗ 
mans, Unterricht, Anſele, Eiſenbahnen, Paſtur oder 
Laboulle, Inneres; fünf Katholiken: darunter Poullet 
als Miniſterpräſident und Tſchoffen. Der Kriegsminiſter 
ſoll ein neutraler Offizier werden, den die Sozialiſten 
vorſchlagen ſollen, vermutlich Oberſt Keſten. Aller Vor⸗ 
ausſicht nach wird der Scozialiſtiſche Kongreß dieſer 
Löſung zuftimmen, 


Der Krieg im Hauſe Stinnes. 
Stinnes“ Herrlichkeit zu Ende. Beuder gegen Bruder. 

Wie wir bereits berichteten, iſt zwiſchen den Brü- 
dern Hugo und Edmund ein Bruderzwiſt ausgebrochen, 
der zum Ausſcheiden des Edmund Stinnes aus dem 
Konzern führte. Wie jetzt bekannt wird, iſt das Aus: 
ſcheiden Edmund Stinnes als Folge einer ungünſtigen 
Entwicklung des Konzerns zu betrachten. Die bisherige 
Unklarheit hat nun überraſchend ein Ende genommen. 
Stinnes' Herrlichkeit iſt aus, denn der Konzern hat 
um die Hilfe der Reichsbank und der 
Großbanken nachſuchen müſſen. 

Das Ergebnis der bisherigen Verhandlungen war 
der Beſchluß, eine Stützungsaktion für den 
Stinnes⸗Konzern einzuleiten, der ſich finanziell feſt⸗ 
gefahren hat. Man ſpricht von über 100 Millio⸗ 
nen Mark Verpflichtungen des Konzerns. 

Als vor etwa zehn Jahren der junge Hugo in 
das väterliche Geſchäft eintrat, war er zunächſt Privat⸗ 
ſekretär des Vaters. Er hatte ſo Gelegenheit, in deſſen 
intimſte Pläne und Anſichten eingeweiht zu werden. 
Dr. Edmund widmete ſich damals faſt ausſchließlich ſei⸗ 
nen wiſſenſchaftlichen, vor allem mediziniſchen Neigun⸗ 
gen. Als der Vater ſtarb, betrachtete Frau Cläre Stin⸗ 
nes den jungen Hugo als denjenigen, der allein die 
genauen Pläne des Vaters kannte, während Edmund 
ſich erſt nach dem Tode des Vaters um die Geſchäfte 
zu bekümmern begann. So kam es, daß Hugo jun., 
der ſeinen Geſchäftsſitz in Hamburg, wohin er während 
der Ruhrbeſetzung übergeſiedelt war, beibehielt, als be: 


ſonderer Liebling der Mutter ſchalten und walten 


konnte, wie er wollte. 

Im großen Maßſtabe widmete ſich Hugo in Ham⸗ 
burg dem Warenhandelsgeſchäft. Er handelte und 
kaufte alles, was er bekommen konnte. Bei der grund⸗ 
legenden Umgeſtaltung der Weltmärkte geriet Hugo 
Stinnes durch ſeine Handelspolitik in Verluſte. Es 
mußte Geld herangeſchafft werden. Jetzt muß das Geld 
ſowie die erheblichen Zinſen zurückgezahlt werden. 

Dr. Edmund ſcheint rechtzeitig die Gefahr für den 
Konzern erkannt zu haben. Er hat verſucht, ſeinen 
Bruder zu warnen. Dieſer ließ ſich jedoch nicht war⸗ 
nen und ſpekulierte auf gut Glück. Nun iſt der 
Stinnes⸗Krach fertig und man weiß nicht, welche Fol⸗ 
gen er noch für andere Unternehmen haben wird. 


Der deutſche Rundflug 1925. 


Der deutſche Rundflug iſt bisher mit Ausnahme 
des Unglücks, das dem Flieger Ungewitter zugeſtoßen 
iſt, glücklich verlaufen. Ungewitter, der bei Haslach in 
Nordbayern abgejtürzt iſt, iſt außerordentlich erfolgreich 
geltogen. Das Flugzeug wurde, trotzdem es auf den 

äumen eines Gartens niederkam, völlig zertrümmert. 
Der Flieger ſelbſt wurde mit einem komplizierten Unter⸗ 
ſchenkelbruch in das Bamberger Krankenhaus eingeliefert. 


Der Aufftand in China. 


Kritiſche Lage in Kanton. Abwartende Haltung 
f Tſchang Tioslins, 

Soweit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, haben 
ſich die Ereigniſſe in Schanghai in folgender Weiſe ab- 
geſpielt: Als bei dem Verſuch einer gewaltſamen Unter⸗ 
drückung eines Streiks chineſiſcher, in japaniſchen 
Baumwollſpinnereien beſchäftigter Arbeiter einige der⸗ 
ſelben verwundet worden waren, haben chineſiſche 
Studenten am 30. Mai einen Demonſtrationszug 
durch die Straßen Schanghais unternommen. Die aus⸗ 
ländiſche Polizei hat, ohne den Verſuch zu machen, den 
Zug in Ruhe aufzulöſen, gefeuert, wobei 11 Perſonen, 
Manifeſtanten und auch Paſſanten, getötet und 16 
verwundet wurden. Etwa 40 Perſonen wurden ver⸗ 
haftet. Dieſes Vorgehen der ausländiſchen Polizei war 
durch die Haltung der Studenten, die un bewaffnet 
waren und lediglich eine Manifeſtation gegen die 
ſchlechte Behandlung der ſtreikenden Arbeiter unter⸗ 
nehmen wollten, in keiner Weiſe gerechtfertigt. 

In Kanton iſt die Lage ungeklärt und äußerſt 
kritiſch. Anarchie und Chaos ſind die Hauptmerkmale 
des dortigen Zuſtandes. Zwiſchen der Beſatzung der 
Stadt und der Kantonregierung iſt es bereits mehrfach 
zu Zuſammenſtößen gekommen. Die Ausländer ver⸗ 
laſſen die Stadt ſcharenweiſe. Die Eiſenbahner ſtreiken. 

Tſchang Tſo⸗lin, der Diktator Mufdens, verhält 
ſich nach wie vor ruhig und wartet die Entwicklung der 
Kriſe ab. In informierten Kreiſen glaubt man, daß 
Tſchang Tſo⸗lin über genügend Truppen verfügt, um 
die Ordnung in Nord: und Mittelchina wieder herzu⸗ 
ſtellen. Tſchang Tſo⸗lin iſt jedoch als japanfreundlich 
bekannt und genießt weitreichende japaniſche Unter⸗ 
ſtützung. Aus dieſem Grunde würde ſeine Intervention 
von den weiteſten Kreiſen abgelehnt werden. Unter 
den letzteren ſind es beſonders die Studenten, die im 


| 
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Ausland erzogen find und nationale Aſpirationen haben 
und die Tſchang Tſo⸗lin den äußerſten Widerſtand 
entgegenſetzen würden. 


2 S 
Soziali 

„ ! die Ha 
Die Note, die Japan an die chineſiſche Regierung ſatſzſteue 
gerichtet hat und in der es militäriſche Hilfe für Rechnu 
die Aufrechterhaltung der Ordnung anbietet, hat in Magiſt 
London große Beunruhigung hervorgerufen. Man nicht 9 
iſt in britiſchen Kreiſen der Meinung, daß die Folgen Wiürde 
der von Japan vorgeſchlagenen Maßnahmen nicht ab⸗ der Ha 
zuſehen ſeien. Japan wird vor dieſem Schritte gewarnt. 0 a 2 
Man glaubt, daß England und die Vereinigten Staaten mit di 
niemals erlauben würden, daß Japan allein vorgehe.] delsabt 
Auf jeden Fall würden ſich dann die anderen ſeit dre 
Mächte an der militäriſchen Expedition beteiligen. . 9 


amt de 
Ein Attentatsverſuch ede 

2 2 für die 

gegen den ſpaniſchen König. legten 

l 

Studenten wollten den Hofzug in die Luft ſprengen. rd. 
Wie aus Baecelong gemeldet wied, iſt von der] Umſatz 
Polizei ein Attentat gegen den König von Spanien] wird ı 
aufgedeckt worden. Ja einem Tunnel, den der Hof- halbe 
zug paſſieren ſollte, iſt nämlich eine 80 Kilo ſchwere die Za 
Bombe gefunden worden. Im Sufammenbang damit] die St. 
ſind neunzehn Studenten verhaftet worden, die] Magiſt 
als Anhänger der ſeparatiſtiſchen Idee bekannt find, I 7 
und in der Mehrzahl der Einheitsgewerbſchaft an-] hat in 
gehören. Waffen und Munition ſollen in benach- ſpricht 


barten Häuſern in der Nähe der Eiſenbahnlinje, 
unweit der Stelle, wo die Bombe entdeckt wurde, 
gefunden worden ſein.— 2 


f — Saale 

: eritattu 

20k 8 verordt 

Lo ales. an 

Vier Straßenfeiern am Sonntag. N he 

Am vergangenen Sonntag erfreute ſich Lodz durch] die ver 

vier Straßenfeiern. Feurige Märſche wurden geſpielt, fait al 
Demonſtrationen zogen durch die Straßen, und wer für deren 


ſtraffen militäriſchen Schritt iſt, konnte ſich erfreuen, über d 
während die Antimilitarijten mitleidig auf die bewaffnete Schluß 


Schuljugend blicken konnten. zeitige 
. 2 

Die erſte Feier betraf die Anpaſſung der Schul-“ im Se 
jugend an den militäriſchen Geiſt. Vor der Kathedrale keaktio 
defilierte die Schuljugend und zog im ſtrammen Militär- eingeh 
ſchritt durch die Straßen. Die Behörden mit General I Lande, 
Jung an der Spitze nahmen die Parade entgegen. Die ſchen $ 
Vorbereitung der Ingend zum Militärdienſt erhielt 2 
dadurch die Weihe. N Boten 
2 1 * istu] 

Die zweite Feier wurde aus Anlaß der Beendigung | Möchte 


der Kurſe in der Polizeiſchule veranſtaltet. Nach dem 
Gottesdienſt defilierten alle Polizeiabteilungen vor den 2 


Behörden. Im Quellpark wurden Uebungen abgehalten, ms 
denen ein zahlreiches Publikum zuſchaute. Auf den ebeite 
Sportplätzen fanden Feſtlichkeiten ftatt. I Bett 
* * ; im Sa 
. * N die an 
Die Vereinigung der Lebensmittelgenoſſenſchaften,, der Le 
die bisher unter den Einflüſſen der P. P. S., der N. P. R. 8 30 U 
und der Chadecja ſtanden, in einen großen allpolniſchen und K 
Genoſſenſchaftsverband, war der Anlaß zur dritten Feier. Seid 
Die einzelnen Kooperativen bezw. die Mitglieder der⸗ genoſſe 
ſelben verſammelten ſich am Morgen auf dem Waſſer⸗ ver wei 
ringe. Unter der Fahne des neuen Verbandes, die die 1 9 
Regenbogenfarben trägt und die Verbrüderung der Unterſt 
bisher gegneriſchen Kooperativen markieren ſollte, mar⸗ ſchließli 
ſchierten Sozialiſten, Gelbe und Chriſtliche Demokraten. Am 4 
Auf dem Freiheitsplatze ſprachen Stadtverordnete und 
Sejmabgeordnete zu den verſammelten Konſumenten. N 
Die Vereinigung der Arbeiterſchaft ohne Unterſchied 7 
der politiſchen Ueberzeugung zum Zweck der wirtjchaft: Abrecht 
lichen Befreiung iſt ein bedeutender Schritt vorwärts. Heſitzen 
Wie wir hörten, haben die einzelnen Führer jedoch noch 
ihren Kummer. Es quält ſie die Frage: Welche Rich- 55 q 
tung wird den Sitz in der Hauptverwaltung der Vers | Anterſt 
einigung beſitzen? Siegt die Chadecja mit der N. P. R.. zum 
zahlenmäßig, ſo ſind die ſozialiſtiſchen Kooperativen Fermir 
aufgeſogen, ohne die Möglichkeit zu haben, die ſozia⸗ ablan 


liſtiſche Kooperation predigen zu können. Im anderen 
Falle geht es der Chadecja und der N. P. R. ebenſo. Fabia 


Wir glauben, daß die polniſchen Lebensmittelgenoſſen⸗ a 
ſchaften noch nicht reif zur Vereinigung waren. Die q 
ird uns klar antworten. 
Zukunft wird un lan n a (tn 
8 * 

Die vierte Feier unter der Benennung „Eine Fach 
Woche der polniſchen Seeflagge“ hatte den Zweck, dass Skezyn 
Volk mit der Notwendigkeit des Anſchluſſes Polens an ruſſiſch 
die See bekanntzumachen und den Gedanken des beſproc 
Ausbaues des Kanals Weichſel— Oder — Baltikum zu üder e 
propagieren. Auf dem Magiſtratsgebäude wurde die zunehn 
Flagge gehißt und vom Balkon des Magiſtrats ſprachen 1 
Magiſtratsmitglieder und Mitglieder des Organiſations⸗ bat m 
komitees. N 5 Liefert 

Der Sonntag brachte alſo Lodz den Aufmarſch ſchloſſe 
des militäriſchen und gleichzeitig des proletariſchen Gänſe 
Geiſtes. gegen 

Dieſen Kontraſten konnte natürlich nicht jedes 2 
Auge ruhig zuſehen, aber geſchaffen wurde die Farben? Blätter 
zuſammenſtellung. si den 2 

x Er ſchlaſſe 

Am Donnerstag haben wir wieder eine Pro- Maren 


O jerum. 


zeſſion ... Fronleichnam. 


r. 69 Ar. 69. 
en haben 


dderſtand Ein Steuerftandal im Magiſtrat. 


| Seit einiger Zeit hat die Fraktion der polniſchen 
Sozialiſten im Stadtrat darauf aufmerkſam gemacht, daß 
y die Handelsabteilung des Lodzer Magiſtrats keine Um⸗ 
ſegierung atzſteuer zahlt, keine Patente ausgekauft und die 
Hilfe für Rechnungen mit Stempelmarken nicht verſehen hat. Der 
hat in Magiſtrat antwortete auf dieſe Interpellation, daß er 
Man nicht gezwungen werden kann, die Steuern zu bezahlen. 
e Folgen Würde er dies aber tun, ſo würde ſich die Führung 
nicht ab? der Handelsabteilung nicht lohnen. 
gewarnt. al Die Lodzer Finanzkammer hat im Zuſammenhange 
Staaten mit dieſer Interpellation Kontrolleure nach der Han⸗ 
vorgehe. delsabteilung abdelegiert und feſtgeſtellt, daß tatſächlich 
deren] feit drei Jahren keinerlei Steuern gezahlt wurden. 
en. N Auf Grund der Ermittelungen forderte das Finanz⸗ 
amt den Magiſtrat auf, für alle ſeine Läden, Handels⸗ 
patente auszukaufen und eine Erklärung über den Umſatz 
für die letzten 3 Jahre abzugeben. Bis geſtern, dem 
letzten Termin der Abgabe der Steuererklärung iſt nie⸗ 
mand vom Magiſtrat erſchienen, um die Angelegenheit 


| 


lig. 


drengen.] zu ordnen. Infolgedeſſen ſchätzt das Finanzamt den 
bon der Umſatz ſelbſt, rechnet Strafen und Zinſen hinzu und 
Spanien wird dem Magiſtrat einen Zahlungsbefehl auf eine 
er Hof-] halbe Million Zloty präſentieren. Da der Magiſtrat 
ſchwere] die Zahlung verweigern dürfte, ſo wird das Finanzamt 
ig damit I die Steuerſumme von den Summen nehmen, die für den 
en, die] Magiſtrat beim Amt eingezahlt werden. 

int ſind, Dieſe energiſche Intervention des Finanzamtes 
aft an- hat in Magiſtratskreiſen Beſtürzung hervorgerufen. Man 
eee ſpricht von einer: Abſchaffung der Handelsabteilung. 
ihnlinie, 

wurde, Berichterſtattungsverſammlung. 


\ Am Sonntag, um 3 Uhr nachmittags, fand im 
— Saale des Turnvereins „Eiche“ die angekündigte Bericht⸗ 
erſtattungsverſammlung ſtatt. Als erſter Redner ſprach Stadt⸗ 
verordneter Klim, der den verſammelten deutſchen 
Wählern einen hochintereſſanten Bericht über die ſtäd⸗ 
. tiſche Wirtſchaft ſowie über die Arbeiten im Magiſtrat 


erſtattete. Redner illuſtrierte mit zahlreichen Beiſpielen 
55 durch die verderbliche Tätigkeit des jetzigen Magiſtrats, die auf 
geſpielt, faſt allen Gebieten gegen die Intereſſen der Stadt und 
wer für deren Bevölterung verſtößt. Eingehend ſprach Redner 
treuen, I über das deutſche Schulweſen in Lodz und richtete zum 
vaffnete] Schluß den Appell an die Verſammelten, für die recht⸗ 
zeitige Einreichung der Schuldeklarationen Sorge zu tragen. 
0 Abg. Kronig ſprach hierauf über die Tätigkeit 
Schul- im Sejm und ſchilderte den Kampf, der dort gegen die 
thedrale reaktionäre Mehrheit geführt wird. Redner behandelte 
Militär⸗ eingehend die politiſche und wirtſchaftliche Lage des 
Heneral] Landes und machte die Zuhörer mit den außenpoliti⸗ 
n. Die ſchen Verhältniſſen bekannt. 
erhielt Die Ausführungen beider Redner wurden mit 
großem Beifall aufgenommen. In der anſchließenden 
ö iskuſſion wurde der Wunſch ausgedrückt, die D. A. P. 
migung möchte öfter Verſammlungen veranſtalten. 
dem ' 
91 den Berichterſtattungs verſammlungen. Am kommenden 
halten, I nnadend, den 13. Junt 1.9, veranltalter die Deuiſche 
uf den tbeitspartet Polens, Ortsgruppe Lodz. zwei Berſcht⸗ 
erſtattungsverſammlungen Die erſte Verſammlung findet 
1 im Saale des Radogoszezer Turnvereins, Braſeraſtreße 14, 
haft die andere im Speiſeſaale der Leonhardtſchen Fabrit an 
haf en, der Leonhardtſtraße. Beide Verſammlungen beginnen um 
. P. R. 1 630 Uhr abends. Sprechen werden die Abg. Zerbe 
nijchen und Kronig fowie die Stadtoerordneten Klim, Kuk, 
Re, Seidler, Filbrich und G. Ewald. Alle Wolle, 
W er, genoſſen werden um zahlreiches Erſcheinen ersucht. Wir 
diebe ver weiſen auf die Anzeige in dieſer Nummer. 
g der 1 Arbeits loſenunterſtützungen. Die neue Rate der 
„ mar: | Anterſtützungen für die Zeit vom 1, bis 7. Mai ein 
raten ſchließlich, wird ausgezahlt: \ 
e und Am Mitwod im Büro 1, 2,4 von Nr.3001--3750 
ten. N „ „1501-2250 
erſchied " „ ba 2a, Ja. „ 3751-4500 
tſchaft⸗ Die Arbeitsloſen müſſen den Perſonalaus weis, das 


Abart Abrechnungsbuch, Legitimation und Unterſtützungstalon 
Ko beſitzen. 


£ ih: U } 
1 ul Wie wir bereits mitteilten, iſt die Auszahlung der 
P. N. nlerſtützungen für einen weiteren Monat und zwar bis 
tativen a I. Juli verlängert worden. Die Verlängerung des 
ſozia⸗ mins. gilt für die Städte Bialyſtol, Zgierz, Lodz, 
überen ablanſce,. Zdunſta Wola, Tomaszow Mazowieckl, Ruda 
benſa Pablanicka, Konſtantynow, Ozorkow, Sosnowice, Zawiercie, 
foſſen⸗ ombrowa, Bendzin, Czenſtochau, Os wiencim, Chrzanow 
Die wie für die ſchleſiſche Wojewodſchafl. , 
* f Wirtſchaftsfragen. Premierminiſter Grabſki kon⸗ 
erierte geſtern mit dem Vertreter der Induſtrie Abg. 
Eine 5 lerzbickt über die beabſichtigte Reiſe der Induſtriellen 
1 65 Aach Rußland. Gleichzeitig konferkerte Außenminiſter 
Karen 3 kezynſti mit dem Sſowjetgeſandten Wofkow über polniſch⸗ 
de baſſche Wirtſchaftsfragen. Es wurden die Bedingungen 
W n Pic ermöglichen würden, die Verhandlungen 
e nl: zunehmen. po Much uſſiſchen Handels vertrag wieder aufs 
tions- , Muſſiſche Gänfe, Ole ſſowietruſ | 
ons k etruſſiſche Handels miſſion 
7 | Er mit den Geflügelgroßhändlern einen Vertrag auf 
marſch eng großer Mengen Geflügel aus Rußland abge 
iſchen ofen. Roch im Herbst ſollen über eine Million Stück 
5 nje geliefert werden. Die Bezahlung erfolgt teilweise 
jedes den bar, ſeilwelſe gegen garantierte Wechſel. 
ben | Ilge, Barenverkäafe an Sſowfeteußland? Polnische 
"ter brachten die Meldung. daß Verhandlungen zwiſchen 
ist Lodzer Induſtriellen und Sſowjetvertretern zu Ab» 
Pro⸗ läſſen geführt haben ſollen, wonach die Sfowjets Lodzer 
110 ten für einige Millionen Dollar kaufen. N 


ſtand und die Kommiſſionen wurden 30 
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Die engliſchen Parlamentarier, die gegenwärtig 
Polen bereiſen, werden heute in Lodz erwartet. 

Die Bodenreform. Die Seſmkommiſſion für Boden⸗ 
reform hat in zweiter Leſung das Geſetz über die Aus⸗ 
führung der Bodenreform angenommen. In bezug auf 
die Kirchengüter war das Konkordat für die Kommiſ⸗ 
ſion maßgebend. 

Dr. von Behrens iſt nach Verbüßen der 2 monatigen 
Gefängnisstrafe für einen Zeitungsartikel der „Freien 
Preſſe“ wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Er arbeitet 
gegenwärtig am „Poſener Tageblatt“. 

Die Leitung des polniſchen Stadttheaters ift ent- 
ſprechend eines am Sonnabend unterzeichneten Vertrages 
Direktor Szyfman aus Warſchau übertragen worden, 

Die Straßenbahn nach Koziny. In der letzten 
Sitzung des Magtiſtrats wurde beſchloſſen, von der Geſell⸗ 
ſchaft der Straßenbahn die Verlängeruog der Straßenbahn- 
linie durch die Srebrzynſkaſtraße bis zu den Bahnſchtenen 
zu verlangen. Als Bedingung ſoll der Geſellſchaft geſtellt 
werden, an der Endſtation eine Wartehalle zu erbauen. 

Schulfeſt. Mittwoch, den 10. Junt, veranſtaltet die 
biefige deuiſche Volksſchule 98 gelegen an der Pomorfka— 
ſtraße 101, Schulleiter Herr A. Hoffmann, im Feuerwehr⸗ 
ſaale an der Konſtantinerſtraße 4, um 7½ Uhr abends 
ein Schulfeſt. Das äußerſt reichhaltige Programm weiſt 
Muſtik, und Geſangvorträge, ſowie die Aufführung der 
polniſchen Komödie „Jurek i Wacio“ und des deutſchen 
Märchens „Schneewirtchens Hochzeit“ auf. Das Märchen 
iſt reich an Geſängen und Tänzen wie Nixen, und 
Blumenreigen, Schmetterlings und Zwergentanz u. and. 
Karten ſind im Vorverkauf in der Schulkanzlei zu haben. 
Alle Freunde der Jugend find dazu herzlichſt eingeladen. 

Selbſtmordverſuch eines Soldaten. Vor dem 
Pulvermagazin in Radogoszcz verſuchte ſich geſtern früh 
der 23 jährige Soldat Ignacy Sylweniuf durch einen 
Gewehrſchuß das Leben zu nehmen Sylweniuk verwundete 
id in die linke Lunge. Er wurde nach dem Militär 
hoſpital gebracht, wo er mit dem Tode kämpft. 


Selbſtmord eines Fähneihs. Am Sonnabend früh 
erſchoß ſich durch einen Gewehrſchuß der 40 Jahre alte 
Fähnrich der 4. Traindiviſion an der Skladowaſtraße, 
Julius Naſe. Der Grund zu dieſer Tat ſollen Ungenauig⸗ 
keiten in der Geſchäftsführung der Male unterftellten 
Lagerabteilung fein. Der Generalſtabschef Iwanowili 
berichtigt, daß Naſe den Selbstmord nur infolge nervöfer 
Ueberreizung verübt hat und daß die von ihm geführten 
Bücher geprüft und in Ordnung befunden wurden, 

Bei den Kanaliſationsarbeiten an der Milſcha⸗ 
ſtraße wurde auch vor dem Grundſtück 65 die Erde auf- 
geworfen, wo ſich ein im Rohbau hergeſtelltes noch nicht 
ausgefertigtes Gebäude der Firma Joſef Maſel befindet. 
Dadurch ſenkten ſich die Mauern des Gebäudes und 
drohen einzuſtürzen. Eine beſondere Kommiſſton hat die 
Weiterführung der Kanalifationsarbeiten auf dieſem Ab⸗ 
ſchnitt aufgehalten. 


Lodzer Rechtsanwälte prügeln ſich. In dem 
Lodzer Bezirksgericht kam es während einer Gerichtsver⸗ 
handlung zwiſchen den Rechtsanwälten M. und H. zu 
einem Zuſammenſtoß. Der Streit wurde dann im Advo— 
katenzimmer fortgeſetzt. Zwecks beſſerer Argumentterung 
feiner Aus führungen ergriff Rechtsanwalt H. das Tinten: 
faß und warf es feinem Kollegen M. ins Geſicht. Rechts ⸗ 
anwalt M. ſtürzte ſich auf ſeinen Gegner, und es wäre 
zu einer heftigen Prügelei gekommen, wenn die Gerichts 
diener die beiden Kollegen nicht auseinander geriſſen 
hätten. Die Prügelei dürfte eln gerichtliches Nachſpiel zur 
Folge haben. 

Prügelſzenen im Theaterreſtaurant. Am Sonntag 
war das Theaterreſtaurant wieder einmal der Schauplatz 
wüſter Prügelſzenen. Einige junge Burſchen, die, o Ironte, 
vor einigen Wochen erſt das Reifezeugnis in der Ober⸗ 
realſchule der Kaufmannſchaft erhielten, beſchimpften in 
unflätiger Weiſe eine jüdiſche Geſellſchaft, die am Nachbar⸗ 
tiſche Platz genommen hatte. Als die Beletdigten die 
Jünglinge zurechtwieſen, erhob ſich einer von dieſen, um 
„Genugtuung“ für ſich und ſeine Freunde zu fordern. 
Da er dieſe Genugtuung nicht bekam, ohrfeigte er einen 
gewiſſen L. Geiſtesgegenwärtig fragte Herr L. den 
Jüngling mit dem Reifezeugnis, ob er jetzt zufrieden ſei. 
Als dieſer mit „Ja“ antwortete, ſchlug Herr L. dem 
Jüngling eins ins Geſicht, daß dieſer zu Boden ſtürzte. 
Dies war das Signal zu einer wülten Keilerei, denn die 
jungen Burſchen holten ſich aus der Garderobe Stöcke, 
um die Juden zu bearbeiten. Dieſe wehrten ſich mit 
Stühlen. Ein Herr M. der die Kämpfenden trennen 
wollte, wurde derartig verprügelt, daß man ihn im ſchwe⸗ 
ren Zultande nach Haufe bringen mußte. Außer zadl⸗ 
reichen Kopfwunden, die dem Herrn M. durch Stockſchläge 
beigebracht wurden, wurde ihm auch ein Finger abgebiſſen. 

Plötzlich geſtorben iſt die 59 jährige Malermeiſter⸗ 
gattin Berta Schulz, Zakontnaftraße 45. a 

Jener. Geſtern vormittag um 11 Uhr entſtand an 
der Obywatelſkaſtraße 31 im dortigen Magiſtratsgebäude 
ein Brand, wobei das Dach des Hauſes abgebrannt bzw, 
zerſtört wurde. Der Schaden iſt bedeutend. g 

Im Christlichen Commisverein fand am Donnerstag die 
Jahreshauptberſammlung ſtatt, die von Herrn Robert Klibar 
geleitet wurde. Aus dem Tätigbeitsberſcht ift erſichtlich, daß der 
Verein Ende I eine Mitgliedszahl von 1395 regiftrieren konnte. 
Außerdem‘ en 58 Profektions- und 2 Ehrenmitglieder zum 


Derein. Den gebeitsloſen Mitgliedern Bonnten 48 Posten beſchafft 


werden. An 50 Arbeſtsloſe wurden Anterſtützungen gezahlt. 


Bis Ende Mai beträgt die Summe der Ae 9000 Sloty. 

entlaſtet und 
In den Vor- 
| Perjonen gewählt, die die 
unter ſich vertellen werden. 


Nach den Berichten wurde der bisherige Vorſta 
Herr Adolf Sager zum Präjes wiedergewählt. 


einzelnen Aemter 


Es kam zu einem Wortgefecht. 


den nerdöfen Alkoholvertilger. 
Wand,. 
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Des Fronleichnam⸗Feiertages wegen er- 
ſcheint die nachſte Nummer anftatt 
Donnerstag, Mittwoch mittag. 


FFC 
Sport. 


L. Sp-. u. Tv. — Anion 2:1 
Sturm — G. M. S. 5:4 (5:0) 
Rapid — Kadimah 220 (0:0) 
L. Sp-. u. To. — Bar Kochba 570 
Am die Fußballmeiſterſchaft Polens. 
Pogon (Lemberg) — Warta (Poſen) 2:2 (1:9) 
In Warſchau ſiegte: 
‘ Waſas (Ungarn) — Polonia 1:0 (0:0) 
In Krakau: 
Makkabi — Czarni (Lemberg) 2:0 
Städte bampf: 
Krabau — Lemberg 2:1 


Chauſſeerennen um die Meiſterſchaft der Lodzer 
1 Wojewodſchaft. 

Am Sonntag fand auf der Chauſſee Krzywie Lowicz das 
diesjährige 100 km Rennen um die Meiſterſchaft der Woſewod⸗ 
ſchaft Lodz ſtatt. Als erſter gelangte Oswald Müller ans Ziel. 
Sweiter wurde Patzer, dritter „Ford“, f 


Die Radfahrerſektion des Turnvereins „Aurora“ unfer- 
nimmt am 11. d. die 4. Radtour, Endziel — Kowicz. Die 
Radfahrer werden gebeten, pünktlich um halb 5 Ahr früh im 
Dereinslobale, Kopernita Nr. 64, zu erſcheinen. Abfehrt erfolgt 
punkt 5 Ahr. Gäfte, die an der Tour teilnehmen wollen, find 
willtommen. ? 


Aus dem Reiche. 


Czyzew (bei Koluszti), In der Nacht von Freitag 
zu Sonnabend ift hier das Gehöft des Landwirts Chriſtoph 
Kahlmann niedergebrannt. Der Knecht, Marein Mokel, 


25 Jahre alt, der in der Scheune ſchlief, iſt dabei 
umgekommen. 
Tomaſchow. Aneignung eines Grundſtiückes 


durch die Stadt, Die hieſige evangeliſche Gemeinde 
beſitzt ſeit über 30 Jahren an der Tkackaſtraße ein Ger 
bäude, das aus von den Gemeindemitgliedern geſammelten 
Geldbeiträgen errichtet wurde, während der Bauplatz von 
Herrn Knothe dem Baukomitee geſchenkt wurde. Bis 1914 
war in dem Gebäude die frühere „Alexanderſchule“ unter⸗ 
gebracht. Im Jahre 1903 wurde vom Magilırat das 
Eigentumsrecht der evangeliſchen Gemeinde zu dem Im⸗ 
mobil in der Hypothek angezweifelt. Der damalige Bürger» 
meiſter Martin Juk forderte die Einbeziehung des Hauſes 
in das ſtädtiſche Vermögen. Es kam zu einem Prozeß, 
wobet das Petrikauer Bezirksgericht im Jahre 1913 
zugunſten der Gemeinde entſchied. 

Im gegenwärtigen Magiftrat ſitzt ein Vertreter der 
beſitzenden Deutſchen von Tomaſchow, ein Herr A. Britz⸗ 
mann, ein Mitglied der evangeliſchen Gemeinde, dem ſeit 
einiger Zeit das Amt des Vizebürgermeiſters übertragen 
wurde. Dieſer Herr fühlte ſich veranlaßt, dem gegen⸗ 


wärtigen Magiltrat dadurch Reklame zu machen, daß er 


das vorgenannte Grundſtück einfach als Eigentum mit in 
das Budget der Stadt einbezog und den Wert desſelben 
auf 65000 Zloty feſtſetzte. Dem Herrn Beitzmann geht 
jeder Begriff von Mein und Dein ab. Er fühlt ſich auch 
als evangeliihes Gemeindemitglied feinen Wählern gegen⸗ 
über gar nicht verpflichtet und will päoftlicher als der 
Papſt fein. Er fühlt ſich mehr kompetent als das ruſſiſche 
Bezirksgericht. Seitens der inte teſſierten Deutſchen wurden 
bereits Interventlonen unternommen. Die Evangeliſchen 
find entſchloſſen. ihr Eigentum energiſch zu verteidigen. 
— Der Tomaſchower Turnverein hat ſeine 
Tätigkeit wieder aufgenommen. Anmeldungen werden von 
5 —7 Uhr abends im Lokale des Geſangvereins, Jeziorna⸗ 
ſtraße Ne, 3, entgegengenommen. N 
Zyrardow. Ausflug der Ortsgruppe der 
Deutſchen Arbeitspartei. Am kommenden Sonn⸗ 
tag, den 14. Juni l. J. (nicht wie anfänglich angegeben 
am 21.) veranitaltet die hieſige Ortsgruppe einen Aus flug. 
Die deutſchen Koloniſten in Teklin und Felikſow ſtellen 
der Ortsgruppe den Ausflugsplatz ſowie die nötigen Fuhr⸗ 
werke unentgeltlich zur Verfügung. Die Ortsgruppe ladet 
alle Freunde der Partel hierzu ein und erhofft eine zahl ⸗ 
reiche Teilnahme, a 5 
Blonie. Eifenbahnunfall. Am Freitag abend 
fuhr der taubſtumme 65 jährige Pawel Sachanowſti aus 
dem Vorwerk Poniewice mit einem Wagen, vor dem zwei 
Ochlen vorgeſpannt waren, über das Bahngeleis. In 
demſelben Augenblick kam der Schnellzug Danzig — Warſchau 


herangeſauſt. Der Wagen wurde zertrümmert und Fuhr⸗ 


mann wie Ochſen in Stücke geriſſen. Es wurde eine 
Unterſuchung eingeleitet, um den Schuldigen zu ermitteln, 
der die Ueberfahrt nicht geſperrt hat. 

Warſchau. Die Armee amüſtert ſich. Im 
Kabarett „Kakadu“, das ſich in den Kellergewölben des 
Hotels „Luxemburg befindet, amüfterte ſich unter anderen 
Gäſten auch der Offizier Adolf Michalowſkt. Ein Betrun⸗ 
kener ſtieß M. an. Dieſer rückte an das andere Tiſchende, 
Den Betrunkenen irttterte die Höflichkeit des Offiziers. 
Der Betrunkene verſuchte 
den Difizter in das Geſicht zu ſchlagen, ſchlug aber 
daneben. M. zog den Repolper und ſchoß zweimal auf 
Die Kugeln trafen die 
Des Betrunkenen, Tadeusz Pek, und des Offtziers 


nahmen ſich die Behörden an. 
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— &splofion, Im Laboratorium der organiſchen 
demie auf der Univerlität erfolgte geſtern eine Explolion 
eines mit Se) Welten) Ballons. Die Studentin 
Marja Zbolowifa, 20 Jahre alt, erlitt ſchwere Brand» 
wunden und mußte in boffnungsloſem Zuſtande nach dem 
Holpital gebracht werben. f 

Zulspane, Abſturz. Am 1. Vfingitfeiertag ſtürzte 
der Ingenieur Kurt Langfelder, 23 Jahre alt, von dem 
2295 Meter hohen Berge „Kozt Wierzch!. Nach drei⸗ 
ſtündigem Suchen wurde er als Leiche aufgefunden. 

Bielitz. Die Himmelfahrt durchs Fenſter. Solle⸗ 
ſchau war kürzlich der Schauplatz eines ſehr traurigen aber 
charakteriſtiſchen Vorkommniſſes. Der verfturbene Arbeiter der 
Golleſchauer Zementfabrik Schworz ſollte zu Grabe ge⸗ 
tragen werden. Ale die Trauergälte ſich vor den Arbeiter⸗ 
häuſern der Fabrik „Neuyork“ genannt, veriammelt haben, 
zeigte ſich, daß der Verstorbene nach dem Tode durch das 
Fenſter heraus kriechen muß, weil die Arbetterwohnungen 

derart miſerabel gebaut ſind, daß es unmöglich war den 

Sarg durch die Tür herauszutragen. Es iſt zwar un⸗ 
glaublich, aber doch wahr! Rach langem Herumdrehen 
ift doch kein Ausweg geblieben und man mußte den Sarg 
durchs Fenſter berausziehen, was ſelbſtverſtändlich bei den 
Teilnehmern großes Aergernis hervorgerufen bat. Dieſe 
Tatſache beweist, wie doch die Kapltaliſten die Arbeiter 
einſchägen Man baut ja auch Wohnungen für die Ar 
beiter, aber eben ſolche, in welche man ein größeres 
Möbelſtück gar nicht hereinbringen kann, weil man der 
Meinung it, daß für den Arbetter Zeit ſeines Lebens 
eine Urttſche ausreicht und nach dem Tode packt man ihn 
bei den Füßen und Heidi auf die andere Welt, der 
Himmel tr ihm je ſicher 


Kurze Macheichten. 


Auffiſc-pelniſche Werkehrskenſexenz. Das be 
Derlehrstommijjariat hat dem polnſſchen Derkehrsininifterium 
offisiell den Dorſchlag gemacht, im Jull die erfte ruſſiſch polnische 
Berdehrskonſerenz nach Moskau einzuberufen. Die polniſche 
Antwort ſteht noch aus. 

Der dänische Genmalkzeit in der Jnduſtsie ift beigelegt 
worden. Die Löhne wurden um 8 Prozent aufgebseſſert. 


Uuſſtand auf der Iulel Games. Ein Teil der 
Bevölkerung von Samos hat zu den Waffen gegriffen 
und die grlechiſchen Truppen entwaffnet. Die oberſten 
Behörden wurden verhaftet. Eins griechiſche Flotte ift 
bereits nach Samos abgegangen, um den Aufſtand zu 
unterdrücken. 

Mallenmorb und Selbſtnord. In der Ortſcha ft 
Hallenberg bei Koburg ermordete der Korbmacher Brückner 
wegen Familienzwiſtigkeiten ſeine Frau, die 70 jährige 
Mutter, einen Schwager und 5 Kinder, worauf er ſich 
erhängte, 

Grobe Hitzwellen in Amerika. Die Hitze iſt in 
den letzten Tagen noch größer geworden. Alle Schulen 
von Neuyork wurden geſchloſſen. Tauſende von Menſchen 
befinden ſich in den Spitälern. Täglich [terben 40 bis 
50 Perſonen an Hitzſchlag. Am 7. Juni war die Hitze 
am ftärkſten. Die Menſchen brachen in den Straßen wie 
Fliegen zulammen. An dirſem Tage find 169 Perſonen 
an Hitzſchlag gestorben. 

13 MAuerschſen aus Deutſchland nach Polen zurück- 
gebracht. Dieler Tage wurden 13 Ausrochſen in den 
Bialowieſher Urwäldern in Freiheit gelegt. Es handelt 
ſich um Tiere, die von den Okkupationsbedörden aus Polen 


Don der Deutſchen Aerbeitspartei. 


Die Frattion der Delegierten der Lodzer Arantontaffe hielt 
am Sonntag ihre: ordentliches Sitzung ab. In derselben würde 
zum Frabtlonsvorſitzenden Robert Fild eic und zum Stell- 
bertreler Eduard Selbt gewählt. 

Die Seſchäftsſtunden des Sekretariats der D. A. . in der 
Samenhofa 17 find feſtgeſ etzt: von 10—2 Uhr nachmittags und 
von 4—6 Uhr abende. Don 2—4 Uhr nachmittags ift die Ge- 
ſchäftsſtelle geſchloſſen. as Selretariat. 

Auskunft in Sachen der Arbeltsloſennstertätungen erteilt 
R. Salz, Angeſtellter des Lodzer Mrbeitsloſenamtes, vom 
9. Funi ab, jeden Dienstag ven ½ bis 5 Uhr abends 
im Partsilobale, Samenhofa 11. 

Die Ortsgruppe Tomaſchen dee D. A. P. gründete dieſer 
Tage ein eigenes Streichorcheſter, das aus 10 Mann beſtebl. 
Die Gründung iſt dem Sebretär Alfred Weggi zu verdanken. 
Die Leitung des Orchefters hat Alexander Sagenbaum über- 
nommen, dem der Vorſtand an dieſer Stelle für ſeine Arbeiten 
den Dank ausſpricht. 

Die Ortsgruppe macht darauf aufmes lam, daß dae Dastei- 
mitglied Richard Ludwig zum Dorftand des Nlaſſenderbendes⸗ 
gehört und an ihn den Klaſſenverband betreffende Frogen ge- 
richtet werden müſſen. 


Briefkaſten. 

A. J., Arbeiter und Abonnent. Ihre Suſcheift haben wir 
erhalten. 
zu wollen, um die Sujcheift zu besprechen, gleichzeltig aber auch 
um die Schuldigen zur Derantmorlung ziehen zu können. 


Tupezierartlkel, Mäbelbezüge, 


Bett» und Tiſchoͤccken, Jeratten fowie Läufer 


Lemberg. 300 Wohnungen werden gegenwärtig 


von der hieligen Stadtverwaltung erbaut. Den übrigen | ausgeführt und jegt auf Grund von Verträgen wieder am bllligſten zu haben bel 835 
Kommunen, beſonders der Lodzer, möge dies als Beilpiel | zurücktransportiert wurden. Früder befanden ſich in den olubniswa- 
dienen Wäldern Aber 400 Tiere. M. Rosenblum, Lodz, "era 10. 


Deutſche Wähler! 


Am Sonnabend, den 13. Juni l. J., um 6,30 Uhr abends, finden 1) im Saale des Ra- 


Am Sonntag, den 14. Juni, findet im Garten „Slelanka“ an der Par 
bianicer Chauſſee 59 (15 Minuten von Geyers Ring) unſer diesjähriges 


Sartenfeſt 


ſtatt. Im Programm find verſchiedene Beluſtigungen vorgeſehen wie: 
Kahnfahrt, Floverſchießen, Glücksrad, Kinderumzug 
ſomie Auftritt unſeses Seſens festen. 


Die Mufit liefern das „Stella“-Orcheſter, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Toelg, ſowie eine Jazzband⸗Muſiktruppe. 


Buffett am Platze — Kahnfahrt ab 10 Uhr früh. 


Bei ungünſtigem Wetter findet das Jen am 7 

darauffolgenden Sonntag, den 81. Juni, Itatt, Die Verwaltung. 
NB. Gleichzeitig wird es den geehrten Mitgliedern bekaunt gegeben, bei am 

Sonnabend, den 20. Jun, im erfien Termin um 7 Uhr und im zeiten Termin 

um 8 Uhr abends unfers 1. Quartelſitzung ltattfindet Da lehr wichtige Nunkte 

zu erledigen find, wird um ein pünktitches und zehlrelchen Giſcheinen bar Nit⸗ 

glieder gebeten. 844 Die Verwaltung. 


c AM BE BCE en 


Fin: Flügel int | 


dogösjrzer Turnvereins, Brajeraſtraße Nr. 14, und 2) im 


Speifefaale der Ceonharotſchen Fabrik an der Leonhardtſtraße zwei große 


Berichterstattungsversammlungen 


Pat Spreigen ven Emil Zerbe sm Artur Reonig "nee 


die Sejmabgeordneten verordneten 


Reinhold Klim, Ludwig Aut, Oskar Seidler, Nobert 
Filbrich und Guſtav Ewald 


über die Themata: „Die politſſche und wirtſchaftliche Zage, die Arbeit der Vertreter 
der beutſchen Werktätigen im Seim und Stadtrat ſowie die Einreichung der Deklara⸗ 
tionen durch ie deutſchen Elten angefihts des nenen Schuljahres.“ 


randioſes Gartenfeſtl Pianinos 


1 | berühmter Yirmen apfel, 
am Sonntag, den 14. Juni, im Parke Languwe! e sogen Mainjahinug, 
(Pa bes hen €. Lange, tut Halteſtellt hinter Jalfanem, der Is Clektrifpen Zufahrbahn) 


L 4% Inbaber 
ra . 
fir Baupwecke des Kirchengeſangvereins d. St. Trinit.⸗Gem. u. des Miſſionshauſes in Baluty. 


50e. 
Nitwirkende: Kirchengeſangverein der St. Johannis⸗Gemeinde, Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde, Gemiſchter Chor des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde, Kirchengeſangverein „Zoar“, 
Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde, Männergeſangverein „Eintracht“, Radogoszcezer Männergeſangverein, 
Geſangverein „Concordia“, Kirchengeſangverein „Cantate“, Baluter Kirchengeſangverein, Geſangverein „Zdrowie“. 
Turnvereine: „Kraft“, „Eiche“, „Aurora“, „Nadogoszez“. Jungfrauen⸗ u. Jünglingsverein der St. Trinit.⸗Gem. 


Außergewöhnlich reichhaltiges Programm: 
Vortragsteil: Einzelchor⸗ und Maſſenchor⸗Geſänge, Turnvorführungen, Reigen, abends lebende Bilder 
5 und Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung. 
Beluſtigungen: Pfandlotterie, Scheibenſchießen, Drehtiſche, Glücksrad, Hahnſchlagen, Sacklaufen, Kaſperle⸗ 
theater, Muſik, Karuffell, Kinderumzug, Menagerie, Zuftballon⸗Aufſtieg, Feuerwerk. 
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Riligster Verkauf 


gegen Har um Ratenzahlungen mus 


‚WYGODA Hk 


Dosen: 1. Heston - SGerdersden 

wahl. Gperte nge 

mit den obus Weg, aus des bees e 
der Biemes Besahasdt ned Besft. 


Achtung! Weuellangen aus anderwanten Ste en wer- 
den prompt und gewiflenbaft auagefübrt. 881 


| Gude stellung 

als Diener im Kontor 
bezw. als Portier 
möglich ſt nilt wohnting. 

ole N. 9. 830 Ahn. 


del plähe 


in Cholnp billig in ver 
kanſen. Zu erfragen bei 
Frau Plalecka, Ronitan- 
tynowſka 94. 848 


gegen Raten» 
zahlung, 90 / 
billiger!! 


Elegante, 
wundervolle 


Derfihiedene gommerwaren, 


Jemen in allen Sorten, Etamine gemukert und glatt, 


Möbel 


Schlafzimmer - Speisezimmer Kabinette 
J. Markowicz, Poludniowa 10. 


embenzephire in jeder Preislage, Welwarex für Kleiber, 
Iltüme und Mäntel, Grey de Mine In allen Farben, Satin 
glatt . gemuftert, Titer, Handtücher, läſck⸗U. WalaneKen 


miese Emil Kahlert, eu, Slums 41, Tel. 18-37. 
Bet bedentenderem Einkauf Rabatt. 826 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 69 


rr re 


demokratie und Klaffenkampf 
in der englischen Arbeitspartei. 


Die radikal⸗ſozialiſtiſche Strömung hat durch 
die Regierungserfahrung zugenommen. Maedonald 
hat auf dem Parteitag der J. L. P. (Unabhängige 
Arbeitspartei) trotzig erklärt: er würde die Minder⸗ 
heitsregierung abermals übernehmen, und er müſſe 

es ablehnen, ſich auf irgend ein beſtimmtes (jozia- 


| liſtiſches) Programm ſeſtlegen zu laſſen. 


Macdonald hat viel von feiner perſönlichen 
Autorität eingebüßt, aber in dieſem Punkte ſtimmt 
er völlig mit allen Gemäßigten unter den Partei— 
führern überein. An dieſer Frage entſcheidet ſich 
das Schickſal der Labour Party: iſt der ſanfte 
Weg der Evolution und die aktive Mitarbeit Labours 
möglich? Will ſich die Partei, nachdem ſie nun 
groß geworden iſt, von denen führen laſſen, die 
im Grunde nichts anderes ſind als radikale Liberale, 
nichts anderes als die Vertreter des engliſchen 
Liberalismus der Zukunft? Macdonald, Snowden, 
Thomas, Henderſon und wie ſie alle heißen. Oder 
muß Labour einen ganz anderen Weg gehen, einen 
ganz neuen, neuartigen? Aber welchen? 


Ceifford Allen, der Vorſitzende der J. L. P., 

hat auf dem Parteitag das Gegenteil von dem 
verlangt, was Macdonald während feiner Amts— 
zeit getan hat: Macdonald hat die große geiftig: 
Otganifatorifche Arbeit, die er für Labour in feinen 
Schriften und in der Praxis geleiſtet hat, immer 
mit dem einen Leitgedanken getan, daß die Labour 
arty der natürliche Erbe des Liberalismus ſein müſſe 
und daß Sozialismus nichts anderes ſei als die 


Auffüllung der leergelaufenen radikal-liberalen 


| 
| 


aus, fo ift’s mit feiner Diktatur vorbei. 


Schläuche mit neuem, an der Wende des 20, 
Jahrhunderts friſch gewachſenem Wein. Mr. Allen 
verlangt aber nach einer neuen Demokratie. 

Die Radikalen ſtellen einige ſehr klare Forde— 


kungen auf, wie dieſe: Mindeſtlöhne in allen In⸗ 


duſtrien ohne Rückſicht auf die wirtſchaftliche Trag⸗ 
kraft der einzelnen Induſtriezweige oder Nationali⸗ 
ſierung von Induſtrien und Banken, wenn möglich 
ohne Entſchädigung. Das ſind wenigſtens präziſe 

orderungen, aber ganz unklar bleibt, was jene 
neue Methode des Regierens, jene ſozialiſtiſche 
Methode, zur Macht zu gelangen und ſie auszuüben, 
bedeuten ſoll. Sicher und klar iſt dieſer Stand⸗ 
punkt nur in der Negation: keine Minderheits— 


kegierung und überhaupt keine Regierung mehr, die 


ſich wie diejenige Maedonalds den ererbten Tat⸗ 
ſachen jo gutwillig anſchmiegt und die, kurz geſagt, 


—— 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 


von Hans Dominik. 
(80. Fortſetzung.) 


Lord Gaſhford unterbrach ihn. 
hätten, ſo wäre mir das Vorgehen des Diktators 
erſt recht unerklärlich. Wie kann er ſich in einen Krieg 
mit uns einlaſſen, wenn er die Macht der drei wirklich 
fürchtet?“ 
„Die Erklärung dafür ift in dem Weſen des Diktators 
zu ſuchen. Cyrus Stonard iſt zweifellos der größte 
taatsmann des zwanzigsten Jahrhunderts. Seit George 
aſhington hat er am meiſten für die amerikaniſche 
Union getan. Hätte er nicht den Ehrgeiz beſeſſen, Dit: 
or zu werden und zu bleiben, hätte er wie Waſhington 
gehandelt, er würde in der Geſchichte neben und über 
Waſhington ſtehen. R 


Ehrgeiz und Machthunger haben ihn verblendet. Er 
halt das amerikaniſche Volt, das an eine hundertfünfzig⸗ 
lährige Freiheit gewöhnt war, weiter unter einem 

chrankenloſen Abſolutismus. Aber er ſitzt auf einem 
Vulkan. Er braucht ſtändig neue Erfolge. Bleiben die 
Die Geſchichte 
lehrt es uns hundertfach. Er ſpielt va banque und muß 
‚va banque ſpielen. Das amerikaniſche Freibettsgefühl hat 


„Wenn Sie recht 


den Druck nur ertragen, ſolange die Schmach der japani⸗ 


ſchen Niederlage in friſcher Erinnerung war und ſolange 
dus Stonard die Macht und den Reichtum Amerikas 
ſtändig gehoben hat. Selbſt dann nur widerwillig. Einen 


Stillſtand in feinen äußeren Erfolgen verträgt feine Herr 


Haft nicht. 


Nach feinem Siege über Japan bleibt England als 
einziger Rivale übrig. Wer die Perſönlichkeit Cyrus 
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all die verträglichen Eigenſchaften hat, durch die 
das erſte Regierungsexperiment der Labour Party 
auch bei den Konſervativen ſo viel Anerkennung 
gefunden hat. 

Die Frage iſt alſo: ſoll ſich Labour der vor⸗ 
handenen Form britiſcher parlamentariſcher Demo⸗ 
kratie bedienen oder ſoll ſie das nicht tun? Die 
einen ſagen ja, die anderen nein. Die einen er⸗ 
warten davon Fortſchritt, die anderen befürchten, 
daß ſich Labour dadurch ſchwere Feſſeln anlegt 
und geradezu zu einer Stütze der beſtehenden kapi⸗ 
taliſtiſchen Ordnung wird, anſtatt ſie umzuwerfen. 
Wheatley verkündigt den Klaſſenkampf, einen zivi⸗ 
liſierten Kampf, aber bewußte Klaſſenſcheidung. 
Maedonald und alle jene Labour⸗Liberalen wünſchen 
ſich keine Klaſſenpartei, ſondern eine nationale, den 
Klaſſengeiſt überwindende Partei. Was „Labour“ 
in England trotz dieſer ſcharf divergierenden Nei⸗ 
gungen zuſammenhält, iſt allerdings zunächſt ein 
Klaſſenbewußtſein, der Wille zur Macht und zum 
Aufſtieg der ſozial Unterdrückten oder Tiefer⸗ 
ſtehenden; wer mit Labour ging, ohne dieſen 
Schichten ſelbſt anzugehören, tat dies, weil er ſeine 
Dienſte mit Freude denen anbot, die er für die 
Schwächeren hält. 

Klaſſenkampf und nationale Politik waren 
immer auseinanderlaufende Tendenzen in der Partei, 
aber erſt der Regierungsverſuch hat die Entſchei⸗ 
dung wirklich aktuell gemacht. Auch der Klaſſen⸗ 
kampf Wheatleys ſoll ſich irgendwie demokratiſch 
abſpielen. Aber das Weſentliche iſt: die Demo⸗ 
kratie der Wheatley, Allen, Maxton ſoll ſich auf 
jeden Fall nicht ſo abſpielen wie die loyale, 
aalglatte, parlamentarische Methode Maedonalds. 


R. K. 


Draboniſche Strafurteile 
in Rumänien. 


Die politiſchen Wirren haben auch in Rumänien zu 
aufſtändiſchen Bewegungen geführt, die ſich beſonders in 
Beſſarabien aus wirkten. Nachdem ſchon in den 
Jahren 1920 — 24 eine Reihe von Perſonen erſchoſſen 
oder hingerichtet wurden, darunter 1920 17 Lehrer und 
1923 30 Lehrer, ſind jetzt neue Kriegsgerichtsprozeſſe gegen 
politiſche Angeklagte in Bukareſt und Kiſchinew eingeleitet 
worden. Es handelt ſich um 300 Perſonen, darunter auch 
jüdiſche Bauern, über denen die Gefahr der Verhängung 
der Todesſtrafe ſchwebt. 

Die deutſche Liga für Menſchenrechte hat wegen der 
Vorgänge in Rumänien ein Telegramm an die rumäniſche 
Regierung geſandt, in dem vom Standpunkte der Menſch⸗ 
lichkeit gegen das Vorgehen der Regierung proteſtiert wird. 
Das Telegramm iſt vom Generalmajor a. D. Frhr. Dr. 
v. Schoenaich unterzeichnet. N 


Stonards kennt, mußte ſich klar darüber ſein, daß er es 
verſuchen würde, dieſen letzten Rivalen niederzuſchlagen. 
Dann war der Gipfel erreicht. Amerika beherrſchte die 
Welt. Cyrus Stonard beherrſchte Amerika. 


Da ſtellt ſich zwiſchen uns und ihn die geheimnis⸗ 

volle Macht. Ueber deren Ziele möchte ich noch ſchweigen, 
weil ich nicht klar ſehe. Er bringt es fertig, uns als 
Werkzeug zur Vernichtung dieſer Macht zu benutzen. 
Der Streich iſt mißlungen. Zum mindeſten nicht ſicher 
gelungen. Aber Cyrus Stonard kann nicht mehr 
zurück. Er ſchlägt los, wo er glaubt, nicht gehindert zu 
fein. Hätte er jetzt, nach monatelanger Kriegs vorbe⸗ 
reitung, Frieden gehalten, wäre es um ſeine Herrſchaft 
geſchehen. . 
Er iſt in den Krieg gegangen wie ein Feldherr, der 
am Erfolg zweifelt, aber lieber an der Spitze ſeiner 
Garden fallen als zurückweichen will. Cyrus Stonard 
ſteht auf der Grenze von Genie und Wahnſinn. Er hat 
die Grenze wohl ſchon nach der ſchlimmen Seite hin 
überſchritten.“ 


Die Worte Lord Mattlands hatten die Mitglieder 
des Kabinetts in ihren Bann geſchlagen. Die Geſtalt 
des Diktators ſtand in ihrer Größe, aber auch mit ihren 
Schwächen und Leiden vor ihnen. Eine Frage des 
Krlegsminiſters führte die Mitglieder wieder in die reale 
Welt zurück. 


„Was ſollen wir jetzt tun? Sollen wir uns nicht 
wehren? Sollen wir uns auf eine geheimnisvolle Macht 
verlaſſen, deren Exiſtenz doch zum mindeſten, ich will 
ſagen, perſönliche Anſichtsſache iſt? Es wäre Englands 
und ſeiner Geſchichte nicht würdig, wenn wir uns in der 
vagen Hoffnung auf eine übernatürliche Hilfe davon ab⸗ 
halten ließen, alles Notwendige für die Sicherheit des 
Reiches zu tun.“ 

Sir Vincent Ruſhbrook ſprach: „Unſere Islandsflotte 
muß ſich in geſchloſſenem Angriff ſofort auf Neuyork 
ſtürzen. Wir werden die Fünfzehnmillionenſtadt in Aſche 
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Wer hälts länger aus? 


Die polniſchen Militariſten begründen die letzte 
Heeresverſtärkung mit der angeblichen großen Armee 
der Bolſchewiſten. Dieſe beantworteten nun die pol⸗ 
niſche Verſtärkung mit einer Erhöhung der Roten Armee 
um 22000 Mann. 

Jetzt können wir ja wieder erhöhen, dann die Ruſſen 
bis zur Bewußtloſigkeit. 


Nach polniſchem Muſter. 


Dem „Sund“ teilt ein Südtiroler mit, daß 
Siel der ſtalieniſchen Politib in Südtirol ſei die 
mögliche Reibungsfläche zwiſchen Italien und Deufjch- 
land innerhalb einiger Jahre durch eine unerbittliche 
Italianiſierungspolitib gegenüber den 250000 
Deutſchen zum Derſchwinden zu bringen d. h. Süd- 
tirol den deutſchen Charakter zu nehmen. Hierzu 
diene die Schulpolitib, die die deutſchſprechende 
Lehrerſchaft überall aus den Schulen entfernt. Süd- 
tirolern, die im Auslande ſtudieren wollen, werden 
die Päſſe verweigert. Die Folge dieſer Schulpolifik 
iſt die Dernichtung von etwa 400 Dolks- 
ſchulen. Die deutſche Lehrer- und Lehrerinnen- 
bildungsanſtalt in Südtirol iſt aufgehoben, wodurch 
der Nachwuchs von Lehrern, die die deutſche Sprache 
behereſchen, unterbunden wird. 


Blutregiment in Albanien. 


Vor einer Staats umwälzung. 


Die vor einigen Tagen ausgebrochenen Unruhen 
in Südalbanien find der Beginn einer neuen Staats- 
umwälzung, die ſich gegen den derzeitigen Diktator 
Achmed Bey Sogul richtet. Die Bewegung im 
Lande iſt bejonders wegen der großen Anzahl von 
Hinrichtungen außerordentlich gewachſen. Sogul hat 
während ſeiner fünfmonatlichen Regierung über 100 
politiſche Gegner ohne jedes 


Derfahren 
beſeitigt. Der Minſſterpräſident hat ſich bereits 


aus der Hauptſtadt Tiran nach Durazzo begeben. 
Die Nationalderfammlung dürfte unter dieſen Um- 
ſtänden baum zuſammentreten. Die neue Revolution 
iſt in dem nationalrevolutionären Komitee organſſiert. 
Sie arbeitet mit außerordentlich reichen Mitteln. 


Arbeitermeheheit in Neuſüdwales 


Nach einer Meldung aus Sidney ſind bei den 
Mahlen in Neufüdwales, dem wichtigſten Staate 
Muſtraliens, 43 Sozialiſten, 31 Nationaliſten, 8 Pro- 
greſſiſten und 2 Unabhängige gewählt worden. Die 
Ergebnijje ſind noch nicht vollſtändig, doch glaubt 
man, daß die Arbeiterpartei lezten Endes die abſo⸗ 
lute Mehrheit erhalten wird. Sie hat bereits ſeßt 
ſchon ſechs Sitze gewonnen. Alle früheren Miniſter, 
die der nationaliſtiſchen Partei angehören, find wieder- 
gewählt worden, zum erſten Male wurde auch eine 
Frau gewählt. 
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legen. Das wird dem Diktator feine Gelüſte auf Afrika 
und Indien am ſchnellſten austreiben.“ 


Lord Horace nahm noch einmal das Wort: „Ich 
befinde mich bier in einer eigenartigen Lage. Ich habe 


mich mit dieſen Fragen doch vielleicht mehr beſchäftigt 


als ein anderes Mitglied des Kabinetts. Ich ſage Ihnen 
heute ... denken Sie an meine Worte, meine Herren ... 
Wir werden das Eingreifen der Macht in kürzeſter Zeit 
zu fühlen bekommen. Ich halte es für richtig, daß wir 
uns nur auf die Verteidigung beſchränken.“ 


Die Worte des Lords Maitland vermochten das Ka⸗ 
binett nicht umzuſtimmen. Die letzten Depeſchen über 
einen amerikaniſchen Angriff auf Indien ließen jede ab⸗ 
wartende Haltung als ſchädlich erſcheinen. Indien war 
die empfindlichſte Stelle des britiſchen Weltreiches. Wer 
Indien anzutaſten wagte, mußte niedergeſchlagen werden. 


Der engliſche Premier gab ſeinem Sekretät gemeſſenen 
Auftrag. „Ich erwarte den Vierten Lord der Admiralität. 
Jeder andere Beſuch hat zu warten.“ 


Der Sekretär wunderte ſich nicht über den Befehl. 
Die Stellung des Lords Maitland im engliſchen Kabinett 
hatte ſich in den letzten Wochen beträchtlich gehoben. 
Seine genauen Kenntniſſe der amerikantſchen Verhält⸗ 
niſſe machten ihn zu einem wichtigen Mitglied des Ka⸗ 
binetts, 
ford in ihm eine wertvolle Hilfe. Eine Perſönlichkeit, 
die Entſchlußkraft mit der abgetlärten Ruhe des ge 
reiften Mannes verband. Einen Mttarbeiter, der für ſich 
ſelbſt gar nichts erſtrebte ... wenigſtens nichts zu er⸗ 
ſtreben ſchien und ganz in den Fragen der großen Politik 
aufging. i 
Lord Gaſhford hatte über die Ausführungen Lord 
Maitlands in der letzten Kabinettsſitzung nachgedacht. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Darüber hinaus fand der alternde Lord Gaſh⸗ 
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2 (Beiblatt) 


Streit um eine Synagoge in DOdelja. 


Die ukrainische Sſowjetregierung hatte dieſer 
Tage die Entſcheidung in einem Streit zu treffen, 
der zwiſchen zwei Gruppen der Odeſſaer Judenſchaft 
ausgebrochen war. Es handelte ſich dabei um die 
Brodsbi- Synagoge in Gdeſſa, die im März d. J. 
durch eine ſſowjetamtliche Entſcheidung der Dereini- 
gung jüdischer Arbeiter als Klubhaus zugeſprochen 
worden iſt. Gegen dieſe Verfügung, hatten die reli- 
giös geſinnten altjüdiſchen Kreiſe Proteſt eingelegt 
und erreicht, daß ihnen die Synagoge zu gottes 
dienſtlichen Sweden wieder zugeſprochen wurde. 
Dagegen proteſtierten wiederum die jüdiſchen Ar- 
beiter und nunmehr wurden Derfrefer beider Grup- 
pen von der ubrainiſchen Sſowjetreglerung vorgeladen, 
um ihre Stellungnahme zu verteidigen. Die Der- 
treter der altjüdiſchen Gruppe wieſen darauf hin, 
daß die Synagoge ſeit langer Seit als das Senteum 
des religiöjen Lebens der Juden von Odeſſa ange- 
ſehen werde und daß ihre Bedeutung durch die 
Tradition geheiligt ſei. Dagegen behaupteten die 
Vertreter der jüdiſchen Arbeitergruppe, die Syna⸗ 
goge habe ſchon jeit Jahren ihre Bedeutung ein⸗ 
gebüßt und ſei mehr als ein Lobal für, geijtliche 
Konzerte und dergl. anzuſehen, welches die reichen 
und alteingeſeſſenen Juden der Stadt faſt ausſchließ⸗ 
lich für ſich in Anſpruch genommen hätten. Die 
Regierungsenfjcheidung , fiel zugunſten der jüdijchen 
Arbeiter aus. Für die Benutzung der Synagoge 
zu Goffesdienjten ſtimme nur eine Bleine Gruppe 
der Odeſſaer Juden, während das geſamte jüdiſche 
ch ſich für die Umwandlung in einen Ar- 
elterblub ausgeſprochen habe; die Synagoge jei 
daher dem Proletariat als Klubhaus zu übergeben. 


Der „Seelenarzt“ 
und ſeine Patientinnen. 


In London wurde vor burzem der ameribaniſche 
„Seelenarzt“ Lane zu einem Monat Gefängnis ver- 
urteilt und des Landes verwieſen, weil er der Po- 
lizei ſeinen Wohnungswechſel nicht angezeigt hatte. 

ei der Gerichtsverhandlung waren viele Seugen 
aus der guten Geſellſchaft, unter ihnen der Biſchof 
von Liverpool vertreten, der das Lob des amerila- 
niſchen Spezialiſten in allen Tonarten verbündete und 
gegen das Objkurantentum der Polizei loszog, die 
einen ſolchen Wohltäter der Menſchheit verfolge. 
Lane hatte Berufung gegen das Urteil eingereicht, 
und die Polizei ließ einige, in dem Arbeitszimmer 
des „Seelendobtors“ beſchlagnahmte Briefe bei der 
Gerichtsſitzung verlejen, u. a. Briefe einer jungen 
Dame und einer ganz jungen Frau, die beinen Swei- 
fel über die Beziehungen zwiſchen dem vierzig⸗ 
jährigen Seelenarzt und den jungen Kunden ließen. 
Sie enthielten Liebeserblärungen, Ausbrüche der 
Eijerſucht und auch Geldanweilungen für den ver- 
führeriſchen Pſychoanalytibler. Ein Jungee verliebtes 

ädchen gab ihm 1600 Pfund Sterling. Nach fei- 
nen eigenen Angaben verdiente der Angeklagte 
2500 Pfund Sterling jährlich mit feinen Konſulta- 
tionen. Der Verteidiger erklärte, daß die Briefe 
nicht nach dem Maße normaler Schreiben beurteilt 
werden dürften. Unter den Patienten eines Nerven- 
arztes ſeien begreiflicherweiſe viele Anormale. 


Um zwei ſchöne Augen. 
Roman von H. Abt. 
(Nachdruck verboten.) 
(56. Fortſetzung. 


„Sie ſehen eigentlich gar nicht aus nach einem 
Maler, haben vielmehr das Air von einem eleganten Mann 
von Welt, der könnte ſein ein Offizier.“ 

Ihm ſchoß das Blut in die Stirn. 
Offizier,“ ſagte er knapp und kurz. 

„O, und Sie haben, wie man das ja wohl ſo ſagt, 
geſattelt um!“ rief lebhaft die Fürſtin. „Das iſt mir 
ſehr intereſſant. Ich llebe es, wenn einer hat die Courage, 
einmal zu machen einen großen Saltomortale. Sie müllen 
mir ein andermal mehr davon erzählen, wenn Sie wieder⸗ 
kommen und wir weiter ſprechen von dem Bild, das Sie 
mir ſollen malen.“ 

Er fühlte ſich verabſchiedet, ſprang auf und ſchlug 
die Hacken zuſammen. 

Sie lächelte ihn wieder an. „Hab' ich wirklich zu 
befehlen? Sie ſehen auch nicht aus, als ob Sie wären 
ſo ſehr gehorſam.“ 

„Im Dienſt der Damen jederzeit,“ berſicherte er. 

„Sie reden wie ein Troubadour. Können Sie auch 
ſo ſchöne Lieder ſingen?“ 

„Ich beſcheide mich damit, die Saiten zu ſchlagen.“ 

„Sie machen auch Mufit?“ rief immer lebhafter die 
Färſtin. „Aber das iſt ja wunderbar. Ich Hebe mit 
Veidenſchaft die Muſik.“ 

„Ich darf das Gleiche von mir behaupten,“ ſagte 
Heinz, und feine Augen blitzten auf, 

Es war als hätte das flammende Aufglühen, das 
ſeinem ſchönen Geſicht die ſtärkſte Anziehungskraft verlieh, 
Madame Nadine wie eine neue Ueberraſchung getroffen, 
Sie hatte ſich gleichfalls erhoben, heftete feſt den ſtarren⸗ 
den Blick auf ihn und ſagte raſch mit befehlendem Tone: 


„Ich war früher 


Werbe neu 
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Frau Fuürſtin.“ 
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Giftgas als Henkersmittel. 


Der amerikaniſche Bundesſtaat Nevada hat be⸗ 
ſchloſſen, im Intereſſe der Menſchlichkeit die Todesſtrafe 
fortan durch Anwendung von Giftgaſen vollſtrecken zu 
laſſen. Die erſte Hinrichtung dieſer Art wird an einem 
ungariſchen Grubenarbeiter namens Stanko Julich voll: 
zogen werden, der wegen Ermordung ſeiner Braut zum 
Tode verurteilt wurde und im Gefängnis von Carſon⸗ 
City ſeinem Schickſal entgegenſieht. Nach den amerika⸗ 
niſchen Geſetzen muß die Todesſtrafe innerhalb von 
fünf Tagen nach erfolgter Urteilsfällung vollzogen wer⸗ 
den. Aber erſt im letzten Augenblick wird dem Ver⸗ 
urteilten ſein Schickſal verkündet. Nach dem neuen 
Syſtem des Strafvollzuges bleibt er indeſſen über ſein 
Schickſal überhaupt im unklaren, da das tödliche Gas 
durch eine beſondere Vorrichtung, während er ſchläft, in 
ſeine Zelle eingeführt wird. Auf dieſe Weiſe wurde im 
vergangenen Jahr in San⸗Franzisko bereits der chine⸗ 
ſiſche Mörder Gee-Jon getötet. Schon damals erhob 
die Preſſe und die öffentliche Meinung gegen die neue 
Form des Strafvollzuges Einwendungen, und dieſe 
werden jetzt mit dem Hinweis wiederholt, daß die Angſt 
und die Ungewißheit, in der ſich der Verurteilte befindet, 
und die ihn nicht zum Schlaf kommen laſſen, aus Furcht, 
nicht wieder zu erwachen, ungleich grauſamer iſt als das 
bisher übliche Verfahren. 


Das wiederhergeſtellte Storchneſt. 


Von echtem Reuter⸗Humor zeugt ein „feierliches 
Ereignis“, das ſich in Laage in Mecklenburg abſpielte 
und an welchem das ganze Städtchen teilnahm. Das 
ſeit Jahrzehnten auf dem Haufe des Kaufmanns Kobow 
befindliche Storchneſt, das jahraus, jahrein von einem 
Storchenpaar bezogen wurde, war bei einem ſtarlen 
Sturm heruntergepurzelt, jo daß auch nicht ein Faden 
übrig geblieben war. Der Hausbeſitzer gab ſeine Zu⸗ 
ſtimmung, daß ein neues Neſt errichtet werde. — Ein 
Stellmacher fertigte ein Wagenrad mit allem Drum und 
Dran einer molligen Vogelherberge und das Neſt ſollte 
feierlich auf dem ſpitzen Dachfirſt beſeſtigt werden. 
Schon eine Stunde vor Beginn der „feierlichen Hand⸗ 
lung“ ſtand eine rieſige Menſchenmenge in den Straßen 
in Erwartung des Feſtzuges. An der Spitze ſchritt die 
geſamte ſtädtiſche Muſikkapelle in großer Feſttracht, 
dahinter die ſtädtiſche uniformierte Feuerwehr mit ihrem 
Hauptmann, dann ſchließlich kam ein Wagen mit Leitern 
und anderen Geräten und die Hauptſache: das Storch⸗ 
neſt, geſchmückt mit Waldesgrün, bunten Bändern und 
Babypuppen, getragen von drei Feuerwehrleuten! 
Nachdem die Muſik ein ſchönes Lied vom Storch und 
ſeiner Minne geſpielt hatte, ging die bedeutſame Altion 
vonſtatten, die Feuerwehr erkletterte das Dach, die 
Spitzhacke ſchaffte den benötigten Raum und das Neſt 
wurde ſo ſtabil befeſtigt, daß eher das Haus als das 
Neſt zuſammenfallen kann. Die Muſik ſpielte unter 
begeiſtertem Beifall des verehrlichen Publikums: Papa, 
Mama, der Klapperſtorch iſt da! Alles ſtimmte in die 
Melodie mit ein. Beim Abrücken ertönte der Marſch: 
Das Lieben bringt groß Freud! Ein allgemeiner Umzug 
mit Muſik beendete den für Laage hiſtoriſchen Tag der 
Storchneſtfeier. 


— 
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2 Der für dell Kal 


„Begleiten Sie mich morgen in die Oper.“ 

Heinz lächelte, wie er zu dem kategoriſchen Imperativ 
ihres Billetts gelächelt. 

„Es wird mir ein außerordentliches Vergnügen ſein, 
Gefliſſentlich ſagte er Vergnügen, nicht 
Ehre, denn er wünſchte ihr klarzumachen, welche Art des 
Tones und der geſellſchaftlichen Gleichſtellung er für ſich 
beanſpruche. i 

Und abermals verſtand ſie ihn und lachte: „Sie hat 
man verwöhnt von den Frauen, man merkt es Ihnen an. 
Und mich haben verwöhnt die Männer, die immer haben 
gemacht einen Buckel, wie ein geſtreichelter Katz, wenn ich 
ihnen nur habe kommandiert. Vielleicht können wir nun 
da uns ein bißchen umgewöhnen aneinander.“ 

Jetzt lachte Heinz und ſagte ganz ungeniert: 

„Das möchte ich nicht auf mich nehmen, denn — es 
wäre ſchade darum, Fürſtin.“ 

Sie ſchien entzückt und drohte ihm mit dem Finger. 

„O, ich glaube, Sie ſind ein Filou, eine Potiphar in 
Hoſen. Ich werde ſehr feſt zumachen meinen Mantel.“ 

Er drückte die Hand aufs Herz und blickte ſpitzbübiſch 
zum Plafond empor. 

„O — Monna Vanna hätte ein ganzes Jahr lang 
in meinem Wigwam bleiben können.“ 

„Allez vous-en!“ befahl Madame Nadine und gab 
ihm mit der juwelenbeſetzten Lorgnette einen Klaps auf 
den Arm, „Sie werden ungezogen. Morgen holen Sie 
mich um fieben ab für die Oper.“ 

Er war entlaſſen und in allen Gnaden, wie er ſich 
ſagen konnte. 

Wieder daheim, redete er in einem fort, und aus 
jedem ſeiner Worte ſprach die glühende Ungeduld, die Tür, 
von der ſich ihm wieder ein Spalt geöffnet, vollends 
aufzuſtoßen — die Tür zum Leben, zu einer Welt. Er 
merkte gar nicht, wie ſelten Adele etwas dazwiſchen ſprach, 
nur immer mit großen, heißen Augen ihn anſah. Nur 
einmal blickte er ſie mit raſchem Aufmerken an. 


Ein Branoͤſtifter. 


18 
Das Schwurgericht in Paſſau hatte ſich mit einem N 


war der 20 jährige Arbeiter Mathäus Laimer aus Niederl 


ſeltenen Fall von Brandſtiftung zu befaſſen. Angeklagte 7 


reisbach wegen 23 Vergehen der Brandſtiftung. Der 
Angeklagte hatte mehrere Male in einer Nacht an ver 


ſchiedenen Stellen Brände angelegt und fand ein be | 
ſonderes Vergnügen an der Entſtehung eines größeren 
Feuers und an dem Jammer der vom Feuer Betroffenen. 
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Ne. 69 IR onn 


Aus Welt und Leben. 1 


Die Sachverſtändigen bezeichneten den Angeklagten on. 


moraliſch höchſt minderwärtig, aber für die Straftaten 
voll verantwortlich. Das Gericht verurteilte ihn ent 
ſprechend dem Antrag des Staatsanwaltes zu der Höchſts“ 
ſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus und Aberkennung der“ 
bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre. . 


Der Schlaf neben der Leiche. 
Eine grauſige Tragödie, die der krankhaften Phan⸗ 


tajie eines Edgar Allan Poe entſprungen fein könnte, 
ſpielte ſich dieſer Tage in Burton⸗on Trent bei London 


ab. 


daneben. Als er am nächſten Morgen aus ſeinem 


Rauſch erwachte, erkannte er erſt, neben wem er die 


Nacht geſchlafen hatte. Das Grauſige der Situation 


erregte ihn derart, daß er in Schreikämpfe verfiel und 


in die Londoner Irrenanſtalt gebracht werden mußte. 


Ein allzuſicherer Schütze und deffen Folgen. 

In Reval beſuchte 
einen Kameraden, den Oberleutnant Rea. Im Geſpräch 
äußerte Rea, der als ſicherer Schütze bekannt war, daß 
er im Schießen 
ſtehe. Er ſchlug dem Kameraden vor, ſeine Mütze auf 
den Kopf zu ſetzen, die er dann durchſchießen werde. 
Geſagt, getan. Die Mütze wurde von einer Kugel 
durchbohrt, ohne daß ihr Träger verletzt wurde. Jetzt 
entitand der Wunſch, das Manöver zu wiederholen. 
Diesmal ſollte es aber anders kommen. Als Rea ſeinen 
Revolver abgeſchoſſen hatte, ſant Parnizti, tödlich in den 
Kopf getroffen, lautlos zuſammen. Als auch der Ne 
gimentsfeldſcher den Tod Parnizkis konſtatierte, ſtürzte 
Rea ins Nebenzimmer und erſchoß ſich. 


Ein ſehr ſchlechter Scherz. 


Unverzeihlicher Leichtſinn brachte drei bisher un⸗ 


beſcholtene Familienväter auf die Anklagebank. Als 


Arbeiter in einem Werk bei Bruchſal beſchäftigt, leiſteten 


ſie ſich den gefährlichen „Spaß“, den 15 jährigen ahnungs⸗ 


loſen Ernſt Rockers aus Karlsdorf zu „eleftrifieren“. 


Einer der Angeklagten, der den gleichen „Scherz“ bereits 
gegen verſchiedene andere junge Leute ohne Nachteil 


der Unterleutnant Parnizll 


nicht hinter Wilhelm Tell zurück“ 


ausgeführt hatte, legte in der Heizerbude vom Licht⸗ 


ſchalter aus einen zwei Meter langen Draht zur inneren 


Türklinke und goß, um die Wirkung des 200 Volt 


ſtarken Stromes noch zu erhöhen, einen Eimer Waſſer 
vor die Türe. Die beiden anderen Angeklagten holten 
alsdann den Rockers herbei, der auf ihre Aufforderung, 
nach der Uhr zu ſehen, die Türe zu öffnen verſuchte. 
Kaum hatte der Unglückliche den Griff in der Hand, als 
ſchon der eleſtriſche Strom ſeine Wirkung tat und der 
junge Mann tot zuſammenbrach. Das Urteil für die 
Täter lautete auf acht und drei bezw. einen Monat 
Gefängnis. 

FFFFFFTF EEE A ARTNATLLAT NIEREN 


„Iſt die Fürſtin eine alte Dame und wirft du fie 
nun öfters beſuchen?“ hatte ſie zaghaft, doch, wie es ihm 
ſchien, mit einem herzklopfenden Lauern gefragt. 

Heimlich etferſüchtig? Der Gedanke pridelte ihn, 
ließ ſein Gefühl für Adele jäh emporglühen. Um ſie noch 
mehr aufzureizen, ſagte er langſam, hinterhaltig: 

„Alt? Gott bewahre, eine Frau in den beſten 
Jahren, in den allerbeſten. Und natürlich werde ich ſie 
öfters beſuchen — ſehr oft vorausſichtlich. Haft du etwas 
dagegen?“ ö 


Nr. 


— 


William Ball, ein alter Trunkenbold, kam des 
Abends in berauſchtem Zuſtande nach Haufe. Er fande 
ſeine Frau an einer Rebſchnur erhängt in der Schlaf- 
kammer, ſchnitt ſie ab, legte fie ins Bett und ſich 
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Sie hatte die Augen hinter den Lidern verborgen. * 


Es ſchien als ſchrecke ſie zuſammen. „Aber was ſollt“ ich 
wohl dagegen haben! Ich freue mich für dich, ſehr freue 
ich mich.“ 


„Du freuſt dich — natürlich, das war vorauszuſehen.“ \, 


Er ſchwippte mit den Fingern und fprang von feinem 


Stuhl empor. Seine gute Laune, feine Mitteilſamkeit 
hatten ein jähes Ende gefunden. 


XV. 


5 ! 
Von Heinz Werneburgk gefolgt, war die Fürſtin 
Juſſukow in ihrer aus ſchmalen Zobelſtreifen und alt 


venezianiſchen Spitzen zuſammengeſetzten Toilette hinein 
in die nahe der Bühne gelegene Loge des erſten Ranges 
getreten. Heinz fab, wie von allen Seiten die Opern⸗ 
gläfer ſich nach ihr richteten, aber er gewahrte gleichfalls, 


wie ein Teil der Aufmerkſamkeit auch ihm galt. Was für 


eine Figur er in ſeinem eleganten Geſellſchaftsanzug machte, 


das hatten ihm daheim ſein Spiegel und Adelens Augen 
geſagt, und draußen im Garderobenraum hatte es ihm 


ſoeben die Fürſtin beſtätigt: 

„O, wie Sie ſich haben adoniſiert.“ 

Sobald Madame Nadine in ihrem Fauteuil Platz 
genommen, begann er ſich umzuſehen. Sein Blick blieb 


auf einer der Proſzeniumslogen haften, er wurde ſtarr, 


wie auf feinen Lippen das Lächeln erſtarrte. 
| (Fortſetzung folgt.) 
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